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Wieder ein Beweis der Stärke unserer inneren Front
Nachdem schon die gemeldeten Einzelergeb-

niffe aus den deutschen Gauen erkennen ließen,
daß ebenso wie die erste Reichsstraßensamm¬
lung, der an die Stelle des Eintopfsonntages
getretene erste Opfersonntag des Kriegs-
Winterhilfswerkes ein überzeugender Beweis
für die Opferbereitschastdes deutschen Volkes
sein werde, wird diese Auffassung nun durch
das Gesamtergebnis bestätigt. Die von den
deutschen Haushalten in den Listen des Opfer-
sonntages gezeichneten Einzelbeträge ergaben
die Summe von 11203 971,66 RM . Gegenüber

dem ersten Eintopfsonntag des vorjährigen
Winterhilfswerkes mit 8 534912,87 RM . ist das
eine Steigerung von nicht wenigerals 31,43 V. H.

Während im vergangenen Jahr je Haus¬
halt ein Betrag von 38,61 Rpf. gezeichnetwurde, . steigerte sich dieser Betrag am ersten
Opfersonntag des Kriegs-Winterhilfswerkes
auf 50,75 Rpf ., d . h . mehr als eine halbe
Reichsmark.

Auf das Altreich entfielen von der Gesamt¬
summe 9781601,22 RM , d . h . je Haushalt 50,56

Rpf., auf die Ostmark 1038767,61 RM oder je
Haushalt sogar 56,56 Rpf., während der noch
stärker im Aufbau begriffene Sudeiengau mit
der Summe von 383602,23 RM je Haushaltein Aufkommen von 42,79 Rpf. erzielte.

Welche soziale Kraft in dieser Summe steckt,
ergibt sich aus der Tatsache , daß das deutsche
Volk mit dem Aufkommen des ersten Opfer-
sonntages der NS -Volkswohlfahrt die Mög¬
lichkeit gegeben hat, nicht weniger als 1300 Kin¬
dertagesstätten mit rund 50000 Kindern zu er¬
richten und ein Jahr lang zu unterhalten.
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Sie hassen das soziale Deutschland
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Links: Dieses Bild aus Eastend, einem der Londoner Elendsviertel spricht für sich selbst ! Rechts
einer Arbeitersiedlung im Reich Adolf Hitlers (Aufnahmen : Afsoctated-Pr«

Licht , Luft Sonne und Frohsinn in
Preß- und Presse-Bild-Zentrals-Autoflex)

LöilgS- erSÄuWnie
Von unserem Frankreich-

Vertreter vr . Franz Mariaux

Brüssel, 15 . November.
' Es scheint , als ob es in England Leute
gebe, die bedauern, daß sie so weit vom Schuß
liegen . Ihr Bedauern geht nicht bis zu dem
Wunsch, persönlich dabei zu sein , wenn zwi¬
schen Westwall und Maginotlinie die Granaten
Platzen. Aber sie möchten wenigstens in der
Theorie mehr davon erfahren. Auch die Bilder
in den illustrierten Zeitungen und in der
Wochenschau genügen ihnen nicht . Das alles
ist ihnen nicht realistisch genug/ Keine Bange,
ihnen kann geholfen werden. In der „Daily
Mail" wurde nämlich dieser Tage mitgeteilt,
daß sich die BBC , die englische Rundfunk¬
gesellschaft entschlossen habe, eine Ex¬
pedition an die Westfront zu schicken. Die
Erfahrungen, die bisher vorliegen, genügen,
um in Zukunft neben den „harmlosen" Repor¬
tagen aus der Etappe auch Uebertragungen von
der Front direkt aufzunehmen. „ Der englische
Rundfunkhörer" , so kündigt die „Daily Mail"
an, „darf sich darauf gefaßt machen , daß er
bald schon aus seinem Radio-Apparat Auf¬
nahmen von Schlachten vernehmen
kann . Das Mikrophon wird neben dem Ma¬
schinengewehrschützen stehen , es wird den Tank
tu Aktion begleiten und die Kanoniere be¬
lauschen, wenn sie die Geschütze laden und ab-
smern " . Allerdings sollen von diesen Szenen
zunächst bloß Schallplattenaufnahmen gemacht
werden . Gesendet werden soll nur das, was die
Zensur genehmigt. Die Zensur : Wären nicht,
so darf man Wohl fragen, neben militärischen
Gesichtspunkten auch noch andere zu berücksichti¬
gen , wenn zu entscheiden ist, ob „Schlachten
" uf den Rundfunk übertragen" werden dürfen?
>?st es nicht ein grausiger, unmenschlicher Ge¬
danke, aus einem Kampf, bei dem der Tod sich
seine Beute geholt hat, ein Schauspiel zum
Amüsement für die gewärmte Stube zu
Aachen? Jedenfalls ist dies die Meinung der
-pariser Zeitung „Oeuvre"

, die ihre Leser von
dem Vorhaben der BBC unterrichtet, aber
hmzusügt : „ Wir - verdanken dem Unterneh-
Awigsgeist des englischen Rundfunks einige
Neuerungen , die in der Friedenszeit geschätzt
Wurden, beispielsweise die Aufnahme von den .
Aiemlauten eines Baumes im nächtlichen Wald
und vom Gesang der Nachtigall" . Mehr wollte
« ie Pariser Zeitung mit Rücksicht auf die

Entente nicht sagen » um zu kennzeichnen , daß
sie über diesen Plan genau so denkt — wie wir.

Anfang November lief in Brüssel, Rue de la
Loi, ein Brief ein, der für das belgische
Parlament bestimmt war . Das belgische
Parlament erhält täglich Hunderte von Briefen,
aber dieser hatte etwas Besonderes an sich . Er
war nämlich nicht nach Brüssel adressiert, son¬
dern nach Le Havre (Frankreich) , und sogar
dorthin an ein bestimmtes Haus : 4. Place
Frederic Sauvage . Warum und wieso ? Offen¬
bar» weil der Absender in Erinnerung hatte,
daß in diesem Haus das belgische Parlament
tatsächlich einmal seinen Sitz hatte : von 1914
bis 1918, als die meisten Parlamentarier Bel¬
gien verlassen hatten und in Le Havre ihre
Sitzungen fortsetzten . Nur ganz wenige Mit¬
glieder des Brüsseler Parlaments würden heute
nach so vielen und ereignisreichen Jahren noch
angeben können , wie in Le Havre damals die
Straße oder gar die Hausnummer hieß. Und
wer wußte cs noch und war der Absender?
Die Staatsdruckerei von Madagaskar, der
französischen Kolonie vor Westafrika . Diese
amtliche Stelle hatte seit Kriegsbeginn die Zu¬
stellung von Drucksachen , die zwischen ihr und
dem belgischen Parlament üblich ist, eingestellt.
Wenigstens hatte man das in Brüssel ver¬
mutet. In Wirklichkeit aber waren die Druck¬
sachen von Madagaskar seit Kriegsbeginn „nur"
umadressiert worden. Mau hatte tu der
Staatsdruckerei es anscheinend für selbstver¬
ständlich gehalten, daß Belgien in den Krieg
treten würde und sein Parlament wieder nach
Le Havre übersiedeln werde. Von den dorthin
adressierten Briefschaften ist nur eine bis nach
Brüssel gelangt. Sie war beim Absender ab-
aegangen am 23. September, immerhin drei
Wochen , in denen auch in Afrika reichlich Ge¬
legenheit war , sich zu vergewissern, daß es
diesmal in einigen Punkten anders ist als
1914 . Uebrigens wird die Staatsdruckerei von
Madagaskar nicht etwa von Schwarzen ge¬
leitet. sondern von — weißen Franzosen.

4-
Eine Brüsseler Zeitung, in der dieses

Malheur glossiert wird , fügt nach Klarstellung
des Sachverhalts — denn das belgische Par¬
lament befindet sich wirklich immer noch in
Brüssel — hinzu : „Alles kommt eben eines
Tages ans Licht , und am Ende ist die
Wahrhe -it stärker als die Lüge ." Ein¬
verstanden, nur :v Manchmal dauert es recht
lange, bis die Wahrheit sich zu Wort melden
kann . Zum Beispiel folgende Meldung, die im
Pariser „Figaro " , einem in Friedenszeiten

sorgsam redigierten Blatt , Anfang November
unter der ständigenRubrik „Vor 25 Iahren"
erschien : „Der Prinz Adalbert von
Preußen, dritter Sohn des Kaisers, ist in
einem Brüsseler Krankenhaus an den Folgen
einer an der Front erlittenen Verletzung ge¬
storben . Ein belgischer und zwei deutsche
Chirurgen sollen festgestellt haben, daß die
Verletzung von einer deutschen Gewehrkugel
stammt." Warum der „Figaro " ausgerechnet
diese Meldung, die er vor 25 Jahren ver¬
öffentlichthatte, jetzt noch einmal bringt , wollen
wir ihm überlassen. Bemerkenmöchten wir nur,
daß Prinz Adalbert von Preußen weder im
Krieg von 1914, wo er bei der Marine Dienst
tat , verwundet worden, noch bis heute gestorben
ist . Lügen können , wie man sieht , manchmal
doch lange Beine haben.

Vonunseremdiplomatischen
Mitarbeiter

om . Berlin » 15 . November.
Der britische Dominionminister Eden istmit den in London weilenden Vertretern der

Dominions , nachdem die Beratungen abge¬
schlossen waren, von denen man näheres noch
nicht gehört hat, nach Paris und von dort
an die Front gefahren. Nach dem trüben Ein¬
druck, den nach neutralen Zeugnissen die eng¬
lische Hauptstadt macht , war man offenbar be¬
müht, den Herren aus Uebersee eine Ab¬
wechslung zu bieten, von der sie zu Hause
erzählen können . Sie wurden zunächst von
Frühstück zu Frühstück geschleppt , um dann
das frisch-fröhliche Treiben der Tommys an
der Front zu besichtigen , von dem wir durchandere Erzählungen schon unterrichtet sind . So
meldete neulich der Berichterstatter einer Zei¬
tung, daß die englischen Soldaten in ihrem
„mehr tiefen als breiten Frontabschnitt" wie
in einer etwas primitiven Sommerfrische leb¬
ten ; sie schliefen in den Städten , gingen aber
doch jeden Tag in die Gräben, da dort aller¬
hand zu tun sei , wie die Befestigungenzu ver¬
stärken usw . Wenn die Vertreter der Domi¬
nions an der Front zu gleichen Eindrücken
kommen , so werden sie in starke Verlegenheit
geraten, wenn sie von ihren Parlamenten nachden Zielen dieses Krieges gefragt werden, zudem die Dominions stärkere Beiträge — dies
war doch wohl der Zweck der Londoner Kon¬
ferenz — liefern sollen . Denn es hat wenigSinn , von Australien, Kanada, Südafrika Und
Neuseeland viele Tausende von Soldaten nach
Frankreich zu schicken, nur damit sie zur fran¬
zösischen Bevölkerung in ein „freundliches Ver¬
hältnis " treten können , wie es von den Tommys
gerühmt wird.

Während so die britische Expeditionsarmeedas Leben eines „Gottes in Frankreich" führt,
fällt dem französischen Heer die Hauptlast zu,
die lange Grenze wirklich zu decken und den
Anschein eines ernsten Krieges durch Unter¬
nehmungen aufrechtzuhalten, die an sich unbe¬
deutend sind , aber ständig Opfer kosten ; von
englischen Verlusten an der Westfront ist noch
nichts bekanntgeworden. Damit mag es zu-
sammenhängen, daß man in den Beratungen
über die den Souveränen von Belgien und
Holland auf ihren Friedensschritt zu erteilende
Antwort diesmal den Franzosen das großeWort und die große Geste überließ. In der
italienischen Presse, die den Verlauf dieser diplo¬
matischen Aktion mit besonderer Aufmerksam¬
keit verfolgt, wird diese Tatsache vermerkt und
vom römischen „ Meffaggero " dahin kommen¬
tiert , daß Frankreich diesmal absichtlich die
Ausgabe zuerieilt wurde, „ laut zu schreien "

, um
zu beweisen , daß es nicht an zweiter Stelle
rangiere und von derselben Jntransigenz gegen
den Frieden erfüllt sei, wie England. Daß Herr
Lebrun diese Rolle übernommen hat, indem er
zum erstenmal in einer amtlichen französischen

EnMAee Zerstörer vernichtet
2K V0V Tonnen durch ein deutsches U-Voot versenkt

Berlin , 15. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Westen außer geringer örtlicher Ar-

tillerieiätigkeit keine besonderen Ereignisse.
Die englische Admiralität gibt den Verlust

eines Zerstörers bekannt, der aus eine
deutsche Mine gelaufen sei . Der englische Fracht¬
dampfer „M atra" (8600 Tonnen) wurde durch
eine Explosionvernichtet. Eines unsererU-Boote
hat in den letzten Tagen 26 000 Tonnen
versenkt und eine Prise eingebracht.
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Zu der Bekanntmachung der britischen
Admiralität verlautet, das Kriegsschiff sei ge¬
sunken , und 70 Ueberlebende der Besatzung
seien in einem Hafen unweit des Schauplatzes
der Minenexploston an Land gebracht worden.

Nach der Explosion fei der Zerstörer fast so¬
fort in zwei Teile zerbrochen und gesunken.
Die Mannschaft sei ins Meer gesprungen und
Von den Begleitfahrzeugen ausgefischl worden.

Viele der Ueberlebendenwaren unbekleidet, und
die meisten waren, als man sie aus dem Wasser
herausholte, über und über mit Oel beschmiert,
da die Oelbehälter des Zerstörers geborsten
waren und sich auf der Meeresoberfläche eine
Oelschicht ausbreitete, in der die Matrosen
schwimmen mußten. Alle Geretteten hatten
unter der Kälte des Meerwassers schwer ge¬
litten . Während die Verletzten ins Hospital ge¬
bracht wurden, brachte man die übrigen vor¬
läufig in einer großen Halle unter, wo ihnen

heiße Getränke
wurden.

und warme Decken gegeben

9er Untergang des ..Matra"
Amsterdam, 15. . November.

Der 8000 Tonnen große britische Handels¬
dampfer „Matra " ist nach einer Meldung aus
London auf eine Mine gelaufen und
schwer beschädigt worden. Vom User aus kann
man das gekenterte Schiff sehen.

Ergänzend wird gemeldet , daß bei der Ex¬
plosion auf dem englischen Frachtdampfer
„Matra " zwei Mann getötet und zwei ver¬
wundet wurden. Die „Matra " war in Liver¬
pool beheimatet. Der Kapitän, der Lotse,
10 Offiziere und 40 Laskarcn (indische Ma¬
trosen) wurden von einem Rettungsboot ge¬
rettet, das dreimal zu dem Dampfer fuhr.
Andere Mitglieder der Besatzung , die das
Rettungsboot des Dampfers benutzt hatten,
wurden von einemTankdampfer ausgenommen.
Der Verlust des Dampfers ist den Liverpooler
Reedern von der Admiralität mitgeteilt worden.

Am Geleitzug torpediert
Boston, 15. November.

Besatzungsmitglieder des hier eingetroffenen
britischen Dampfers „Nova Scotia" be¬
richteten , daß ein deutsches U-Boot im Mittel¬
atlantik aus einem britischen von Zerstörern
geschütztenGeleitzug ein Schiff erfolgreich
torpediert habe.



Kundgebung die WiederherstellungOesterreichs
forderte — ebenfalls eine Feststellung der
faschistischen Presse — ist eine Tatsache ; inwie¬
weit er damit die Meinung des französischen
Volkes oder die der Soldaten an der Front
ausgesprochenhat, ist eine Frage , die vielleicht
die französischen Gerichtsbehörden am besten
beantworten könnten , die über „Defaitisten"
Massenurteile zu fällen haben.

Die italienische Presse ist auch in der Beur¬
teilung des Erfolgs der holländisch -belgischen
Initiative betont skeptisch, da sie mit dem
nüchternen Blick des an der Peripherie der Er¬
eignisse Stehenden das diplomatische
Doppelspiel Englands durchschaut,
das zur Ablehnung fest entschlossen ist, diese
Haltung aber durch allerhand Manöver ver¬
nebelt, um nicht den Vorwurf der Friedens¬
feindlichkeit auf sich zu ziehen. Zu solchen Ver¬
suchen gehören Reden, die der parlamentarische
Sekretär des Jnformationsministeriums Sir
Eduard Grigg und der ehemalige Botschafter
in Berlin Sir Nevile Henderson gehaltenhaben
und in denen die englische Politik als völlig
harmlos , altruistisch und geradezu gutmütig
hingestellt wird. Wenn man in Deutschland
nicht selbst aus eigener Erfahrung solcher Ko¬
mödie gegenüber nicht kalt bliebe, so brauchten
wir nur den Richtungspunkt auf die italienische
Presse zu nehmen, die seit Jahren mit Eng¬
land Bescheid weiß. Auch die Presseachse
Berlin—Rom ist noch fest und zuverlässig.

So MtM derkries auSbaUen!
Herr Eden frühstückt

Brüssel, 15 . November.
Die Hauptbeschäftigung Edens und der

fünf Dominienminister, die sich zu einem Be¬
such der Front ist Frankreich befinden, scheint
im Frühstücken zu bestehen . Der Londoner
Rundfunk, der über jeden Schritt und Trttt
der sechs Minister gewissenhaft berichtet, teilte
mit, dass die „hohen Herren" zunächst im bri¬
tischen Hauptquartier mit dem Oberkomman¬
dierenden General Gort gesrüh stückt, dar¬
aus in strömendem Regen der Front einen
kurzen Besuch abgestattet und dann wieder mit
General Gort diniert haben. Anschließend
hatten sie dann „informatorischeGespräche " mit
dem englischen Oberkommandierenden.

Friedensschritt erledigt
Berlin , 15. November.

Reichsautzenminister von Ribbentrop
empfing am Mittwoch den belgischen Bot¬
schafter und den holländischen Gesandten.
Er teilte den Vertretern Belgiens und Hollands
im Namen des Führers mit , daß nach der brüs¬
ken Ablehnung des Friedens¬
schrittes des belgischen Königs und der
Königin der Niederlande durch die englische und
die französische Regierung auch die deutsche
Reichsregierung diese Vorschläge damit als er¬
ledigt ansähe.

LoMAsueaE
Von unserem Berichterstatter

nk Amsteram, 15. November.
Wie aus einer Mitteilung des holländischen

Fachblattes „De Journalist " hervorgeht, ist
vr . Colijn, der frühere Ministerpräsident
Hollands, als Redaktionsmitglied des anti¬
revolutionären Blattes „De Standaard " in den
Holländischen Journalistenbund aus¬
genommen worden.

SelbeandkatEsphe in Venezuela
SSedleeftadt LagunMas in Rammen — Uevee 500 Tote?

Maracaibo, 15. November.
Bei dem großen Petroleumbrand bei

der Stadt Lagunillas haben Hunderte von
Personen den Tod gesunden. Die Zahl der
Todesopfer wird aus 500 bis 1000 geschätzt.

Zu der Brandkatastrophe bei der venezolani¬
schen Stadt Lagunillas werden noch folgende
Einzelheiten bekannt:

Das Großfeuer ist am Dienstag aus¬
gebrochen . In allen Teilen der Oelstadt lodern
die Flammen empor. Hunderte von Personen
haben bereits den Tod gesunden . Die Zahl der
Todesopfer wird gegenwärtig auf 500 bis 1000
geschätzt. Mehr als 3000 Männer, Frauen und
Kinder befanden sich in der am Rande des Oel-
feldes erbauten Siedlerstadt, als diese von dem
F-lammenschicksal heimgesucht wurde.

Flöße und Fähren mit Feuerwehr und
Hilfsmannschaften wurden sogleich zu der
40 Meilen südöstlich von Maraceibo gelegenen
Stadt entsandt. Das Feuer hat den von einer
dicken Oelschicht bedeckten Maracaibo-See in
ein höllisches Flammenmeer ver¬
wandelt . Etwa 300 Wohnhütten, die unmittel¬
bar am Ufer gelegen sind , waren sofort von
denFlammen völligeingehüllt. Das Feuer ist da¬

durch ausgebrochen, daß eine Gasolinlampe
in der Caracas -Bar der kleinen Stadt Feuer
gefangen hatte. Der Präsident der Provinz
Zulia , Manuel Maldonado, hat sofort die
Leitung aller Hilfsmaßnahmen
übernommen, die jedoch im Kamps gegen dieses
Flammenmeer bisher wenig erfolgreich sind.
Die Flammen dehnen sich mit ungeheurer Ge¬
schwindigkeit über die ganze Lagune und dar¬
über hinaus aus . Eine Brücke , die die Jnsel-
stadt mit dem Festlande verbindet und die sich
auf der Rückseite der Lagune befindet, wohin
sich das Feuer gerade jetzt auszudehnen droht,
wird wahrscheinlich den Flammen auch noch
zum Opfer fallen. Damit würde die letzte
Hilfsmöglichkeitvon außen her für die Stadt
vernichtet werden, denn nur über sie könnten
sich die vielleicht 2000 Ueberlebenden der Stadt
auf das sichere Festland retten. 200 Personen,
die dort in den See gegangen sind , wohin das
Feuer noch nicht vorgedrungen ist, konnten von
einem kleinen Schiss an Bord genommen und
gerettet werden.

In Caracas hat Stadtpräsident Aleazar eine
dreitägige Trauer angeordnet. Sämt¬
liche Gebäude der Hauptstadt haben Halbmast
geflaggt.

UebereinkurM mit England nnmöglich
Vor einer neuen Aktion der indischen Kongretzpartei

Amsterdam, 15. November.
Wie United Preß aus London meldet, ist

dort ein Telegramm des Führers der indi¬
schen Kongreßpartei eingegangen, in dem
dieser eine neue Aktion seiner Partei
ankündigt. In dem Telegramm heißt es , daß
die Position der Kongreßpartei völlig klar sei.
Es sei unmöglich , irgendeinen Vorschlag zu
erwägen, der nicht auf folgenden Punkten ba¬
siere : Völlige Klarlegung der Kriegsziele, Un¬
abhängigkeit Indiens mit unmittelbarer Ueber-
tragung der tatsächlichen Macht an das Volk
und Uebereinstimmung in der Frage eines
konstitutionellen Parlaments.

Nehru, der Führer der Kongreßpartei,
kündigte an , daß am Sonntag der Aktionsaus¬
schuß der Kongreßpartei in Allahabad zusam¬
mentreten werde, um die Lage zu prüfen, dis
durch den Rücktritt von elf Kongretzministern
entstanden ist. Nehru sagt in seinem Telegramm
weiter, daß Lord Zetlands Rede im Oberhaus
als erne Ablehnung der Forderungen
der Kongreßpartei ausgelegt werde.

Dadurch werde es unmöglich, zu einer Ueber-
einkunft zu gelangen. Das bringe mit sich,
daß die Kongreßpartei nicht an der britischen
Politik Mitarbeiten könne.

Wenn sich dieser Fall nicht vermeiden lasse,
müsse das notwendigerweise zu weiteren Fol¬
gen führen. Gandhi und die Kongretz¬
partei seien eins. Wenn England das nicht
berücksichtige , müsse es zu einer Katastrophe
führen. Zahlreiche Minderheiten, darunter die
Sikhs , die indischen Christen und die Radikalen,
unterstützten die Kongreßpartei.

Es treffe nicht zu , heißt es dann , daß die
Mohammedaner des Pundschab gegen den
Kongreß seien . Auch neben den Mohamme¬
danern . die im Kongreß vertreten seien, gebe
es mächtige mohammedanischeOrganisationen,
die die Kongreßpartei unterstützen. Im nord¬
westlichen Grenzgebiet der Provinz gebe es
eine überwiegende Mehrheit für den Kongreß.

Nach einer Meldung aus Schillong (Assam)
ist nun auch das von der Kongreßpartei be¬
herrschte Koalitionsmimsterium der nördlich
von Kalkutta gelegenen Provinz Assam zu¬
rückgetreten. Es handelt sich um das rest¬
liche der acht indischen Kongretzministerien, das
als Folge der Unzufriedenheit der Kongreß¬
partei mit den verständnislosen Erklärungen
des britischen Vizekönigs über die Zukunft In¬
diens zurückaetreten ist.

Wie aus Bombay gemeldet wird, wurde
dort auf einer Massendemonstration an der
90 000 Arbeiter teilnahmen, ein eintägiger Pro¬
teststreik gegen den Krieg beschlossen,
in den England Indien gegen seinen Willen
Hineinreißen will.

Französischer Sivisionsseneeal
gesotten

Genf, 15 . November.
In einem Pariser Krankenhause starb der

französische Divisionsgeneral Raymond Pi-
geaud, Inhaber des großen Offiziersordens
der Ehrenlegion sowie der Kriegskreuze1914/18
und 1939 . Der „Jour ", der diese Todesanzeige
veröffentlicht, meldet ausdrücklich , daß der
General „für Frankreich gefallen" ist . Aus

"diesem Zusatz geht hervor, daß General
Pigeaud offensichtlich an den Folgen einer an
der Front erlittenen Verwundung starb. Der
Divisionsgeneral war Befehlshaber der 21.
Division in Nantes , die die Operationen im
Waldgebiet des Warndt durchgeführt hat.

Im Newhorker Hafen lief der bri¬
tische Dampfer „Cameronia" ein, der
einen besonderen Tarnungsanstrich trägt . Ein
Besatzungsmitglied erklärte, daß diese Tarnung
angebracht worden sei, um deutsche U-Boote an
die Oberfläche zu locken und dann mit den
Bordgeschützen niederzukämpfen.

VsttSik A kurzen Worten
Der Stapellauf des neuen italie¬

nischen Schlachtschiffes „Jmpero"
(35 000 Tonnen) , der schon am 28. Oktober hatte
stattfinden sollen , damals aber wegen des un¬
günstigen Wetters verschoben wurde, erfolgte
am Mittwoch bei schönem Wetter und ruhiger
See.

In amerikanischenFlottenkreisen nimmt man
an, daß der 6300-Tonnen-Dampfer „Cripple
Creek " in der Nähe von Titusville unter¬
gegangen ist , da dort Oelfässer dieses
Dampfers angeschwemmtwurden.

Die „ NewhorkerStaatszeitung " übt in einem
Leitartikel vernichtende Kritik an der
letzten Rede Churchills. Sie charakterisiert
Churchill als einen „ krassen , bedenkenlosen und
blindwütigen Imperialisten " .

Anläßlich des Beginns des neuen akade¬
mischen Jahres brachten die Studenten
dem Duce vor dem Palazzo Venezia eine
Huldigung dar . Mussolini antwortete darauf
mit einer kurzen Ansprache.

Im Hinblick auf ihre spätere Mobilmachung
findet in ganz Frankreich die Zählung des
Jahrgangs 1940 statt, d . h . der jungen
Leute, die bis Ende Dezember 1920 geboren
sind.

Sonnabendnachmittag wurden zwei hol¬
ländische Soldaten , die sich in der Nähe von
Niekerk aus deutsches Gebiet verirrt hatten, von
der deutschen Grenzwache sestgenommen und
interniert.

Durch Gesetz vom 7 . November 1939 würde
die Grund st euerbeihilse für Arbeiter-
wohnstätten um zwei Jahre verlängert.

Antisemitismus Sn USA
Newyork, 16. November.

Der Oberbürgermeister des bekannten New-
yorker Badeortes Long Beach , Edwards,
und ein zweiter Beamter wurden heute in der
Privatwohnung des Bürgermeisters von einem
städtischen Polizisten erschossen. Eine
tausendköpfige Menschenmenge versuchte den

probieren ouck 5ie es
einmol mit

besseren Cigaretten k

Täter zu lynchen . Dieser stellte sich freiwillig
der Polizei . Er heißt Doolitle und erfreut sich
eines guten Rufes . Wie bekannt wird , hat er
bei der Ablieferung seiner Schußwaffe auf dem
Polizeipräsidium gesagt: „Ich habe diesen jüdi¬
schen Schweinehund erschossen ."

Edwards war trotz seines angelsächsischen
Namens Jude . Er hatte vor zwei Wochen bet
der Wahl des Vorsitzenden eines Polizeiver¬
bandes, eines Ehrenpostens, den der Polizist
Doolitle seit vier Jahren innehatte, seinen
Kandidaten wählen lassen und streute hierbei
das Gerücht aus , daß jeder Polizist, der gegen
diesen stimme , entlassen werde. Edwards war
nebenher ein wohlhabender Fahnensabrikant.

Ausstellung des Oldenburger Kunstvereins im Augusteum:

Stiche und Mrier ««gen deutscher KSusker
von 175«

Der zeitliche Ausschnitt der hundert Jahre
zwischen 1750 und 1850 ist keine willkürliche
Wahl: Es ist jene Zeit, in der die Kunst des
Stechens und Radierens recht zur Blüte kam,
und auch ihre Hochblüte hatte.

Diese Erscheinung zu verstehen , mutz man sich
die Situation der Kunst in diesem Zeitabschnitt
vergegenwärtigen. Es ist die Zeit der Auslösung
des Rokoko , die Zeit der Zuwendung zu andern
Ausdrucksmitteln, nachdem die des Rokoko aus-
entwickelt und erschöpft waren.

Als Exponent des neuen Beginnens soll
Daniel Chodowiecki betrachtet werden; an
seinen hier ausgestellten Werken erkennt man
die Trennung der Welten (auch wenn man bei
ihm noch Form-Elemente des Rokoko findet,
kein Neues ist eben voraussetzungslos) : Die
handwerkliche Solidität Chodowieckis geht den
Weg der Sorgfalt für das Kleine, geht ihn oft
bis zur Pedanterie ; seine Kunst hat nicht das
Schwebende, Leichte , nicht die schwungvolle
Kurvatur des Rokoko , dafür aber eine offene
gestenlose Ehrlichkeit , die dem Rokoko wesens¬
fremd war. Seine Stiche sind Bericht, Er¬
zählung. Illustration haben oft etwas Zweck-
Haftes , sind belehrend, mahnend. Das Rokoko
verneinte den Zweck, man fand in der Uebsr-
windung der Schwere, in der Auflösung alles
Lastenden im Architektonischen die höchste Krö¬
nung und den reinstenAusdruckseines Wollens.
Die Wallfahrtskirche Vierzehnheiligen, der
Dresdner Zwinger, sie sind Beispieledafür ; und
dann — welch ein Gegensatz ! — die Feinstiche
eines Chodowiecki : das Aufgeben der lichten
Helligkeit zugunsten der schwarzgrauen Töne,
des Sinnlichen zugunsten des Sinnigen , des
Festlichen zugunsten des bürgerlichen Alltags,
die 'Abkehr vom Höfischen (und oft nachgeahmt
Höfischen) des Rokoko zum Bürgerlichen, zum
einfachen Genügen, das im Biedermeier den
Ausdruck seiner Lebenssphäre fand. —

Man steht von Chodowiecki Blätter zu
„Kleins Leben großer Deutschen "

, und mit noch
stärker erzieherischer Tendenz die „Werke der
Finsternis " (mit dem bezeichnenden Untertitel
„Beytrag zur Geschichte des Buchhandels in
Deutschland , allegorisch vorgestellt zum besten
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auch zur Warnung aller ehrliebenden Buch-
haendler" ) ; und die „Verbesserungder Sitten"
hat , zur Satire gesteigert , den gleichen Zweck. —
Man findet auch das bekannte Familienbild
„Cabinet d 'un peintre" und das freundlich-
humorvolle Blatt „Wallfahrt nach Französisch-
Buchholz "

, sowie dre zwölsBlätter zuPlümickes
„Lanassa" und die zwölf Illustrationen zu
Großmanns „Nicht mehr als sechs Schüsseln ".
(Hier war die Beigabe, die Illustration , das
künstlerisch Größere und daher die längst ver¬
gessene literarische Produktion Ueberdauernde.)
Auch die Gelegenheitsarbeiten der kleinen Er¬
findungen, während einer Krankheit entstanden,
fehlen nicht . Und alles hat seinen eigenenReiz,
in der Technik und auch im Menschlichen dieser
sich so ungekünsteltund ehrlich gebenden Kunst.
Den Meister selbst findet man (nach Anton
Graffs Porträt ) von Fr . Arnold gestochen. —

Als Zweiter und ebenso reich Vertretener sei
S . Gehn er genannt, der — obwohl Zeit¬
genosse Chodowieckis— formal viel stärker vom
Rokoko abhängt "(so in seinen Vignetten und
Kopfleisten ) und inhaltlich (in den Darstellun¬
gen alter Sagenstofse) klassizistische Bindungen
zeigt.

Der sonst vornehmlich in der Landschaft
arbeitende Ferdinand Ko bell ist mit sehr
lebendigen Kinderszenen vertreten, die das
Genre vorwegnehmen, das später seinenreinsten
Ausdruckgefunden hat durch Ludwig Richter,
von dem hier prachtvoll geschaute italienische
Landschaften ausgestellt sind.

Von Joh . Friedr . Bolt findet man ein inter¬
essantes und seltenes Blatt : August Wilhelm
Jsfland „mit den drei Einfällen ". Aehnlichen
Seltenheitswert hat I . Fr . Bauses farbiges
Blatt „Totenkopf eines Kindes" und das braun
getönte „Noah und seine Söhne "

; vom gleichen
Künstler sei noch das Porträt Carl Eberhard
Löhrs hervorgehoben, seine letzte Arbeit, und
die Bildnisse des Arztes Basedow, Gottfried
Winklers und der Malerin Angelica Kaufsmann
genannt.

Carl Hermann Pfeiffer vertritt mit einem
„Frauenkops" und einem „Mädchenbildnis"

ebenfalls eine feine klassizistische Bildniskunst
(deren Verdienst die Technik ist ; die Vorlagen
stammen von H . Füger ) .

Mit G . P . Veith ist ein Vertreter der schon
romantisch orientierten Generation ausgestellt;
sein „Abend an der Elbe" ist auch nach einem
Gemälde Caspar David Friedrichs gestochen . —
Hierhin gehört auch das Blatt „Burgreste bei
Meyringen" von I . W. Schirmer, der in
seinem „Abend bei Albano" die Tradition der
Jdeallandschast fortführt . Düsseldorfer wie
Schirmer ist auch Andreas Achenbach , von
dem hier die Karikatur des Düsseldorfer
Theaterdirektors Henkel (als Wallenstein) ge¬
bracht ist, dazu eine kleine Landschaft von 1847
(ihr nicht genannter Titel heißt, wenn ich nicht
irre , „Wildbach" ).

Sehr groß und namentlich nicht lückenlos
aufzählbar ist die Anzahl der Kleinmeister, die
in liebevoller Arbeit Ausschnitte aus der Na¬

tur oder dem menschlichen Leben auf der Platte
sesthielten; so E . N . Neureuther, der Alle¬
gorisches („heute roth, morgen tod") neben
Illustrierendem ( „Der wilde Jäger "

, „Bauern¬
regel") gab; dann der außerordentlich plastisch
arbeitende I . G. Prestel, ferner I . A. Klein
Wesentlich mit Tierbildern , und an sie schließt
sich die Reihe der Nathe , Morgenstern,
Mechau , Menken , Erhard, Michelis,
Strack , Preller — doch was ist mit der
Namensnennung getan? —

Die interessante Ausstellung ist für den Lieb¬
haber dieser besonderen Gattung bildender
Kunst und für den Kenner ihrer verschiedenen
Techniken äußerst sehenswert, aber darüber
hinaus ist sie auch kulturgeschichtlich für die
Erkenntnis des beginnenden bürgerlichen Zeit¬
alters sehr aufschlußreich.vr . kanl tt. klein.

Hansjürgen Weidlich:
Ein Justizirrtum

Ein Geschichtchen
Bahnhof Zoo, Sonntagmittag , die Berliner

drängen ins Freie.
Die Rolltreppe zum Bahnsteig hinaus ist dicht

besetzt, keiner kann den andern überholen, ge¬
duldig läßt sich jeder nach oben tragen.

Vor mir steht eine Mutter mit ihrem kleinen
Töchterchen , neben dem Töchterchen ein Herr,
vor dem Herrn eine Dame. Friedlich gleiten
wir die Himmelsleiter aufwärts . . .

Plötzlich dreht sich die Dame wie von der
Tarantel gestochen herum, steht den Herrn, jäh
flammt ein empörter Blitz aus ihren Augen —
und — klatsch — hat sie dem Herrn eine Ohr¬
feige mitten ins Gesicht geschlagen.

Für einen Augenblick : Totenstille; der Herr
ist leichenblaß geworden, verstört sieht er die
Dame an — dann aber packt ihn die Wut:

„Was fällt Ihnen denn ein . .
„Unverschämter Mensch , Sie !" (Die Dame)
„Sind Sie verrückt ? (Der Herr)
„Sie Flegel! Werden auch noch frech . . . !"

(Die Dame)
„Na, da hört denn doch wohl die Welt¬

geschichte auf . . . !" (Der Herr)

Wir sind längst auf dem Bahnsteig ange¬
kommen , eine Menge Neugieriger hält uns um¬
drängt , eben läuft der Zug nach Potsdam ein;
leider muß ich mit, ich werde erwartet.

Schnell bahne ich mir eine Gaffe und bin im
Zug — mit mir : die Mutter und das kleine
Töchterchen.

Der Zug fährt an — mit Bedauern nehme
ich Abschied von dem Menschenauflaus: der
Herr und die Dame beschimpfen sich noch
immer.

Allerhand, denke ich, einfach eine zu kleben^-
allerhand, einfach eine geklebt gekriegt ! Zu
schade , daß ich nun nie erfahren werde, warum
eigentlich.

Charlottenburg , Grunewald — jetzt fahren
wir an der Avus entlang.

Das kleine Töchterchen steht still da und hält
sich am Mantel der Mutter fest. Auf einmal
sagt sie und ist ganz in Gedanken verloren:

„Das war aber keine nette Tante , Mutti , die
dem Onkel da eine 'runtergehauen hat."

„Nein, das war auch nicht nett von ihr,
aber . . ."

„ Weißt du, Mutti , die hatte so ganz rote
Fingernägel . Die mochte ich gar nicht gar
leiden. Gleich von Anfang an nicht . DesM
habe ich sie ja auch tüchtig gekniffen ."
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Der Leser hat das Wort
Noch ein Lob der Deutschen
Liebe „ Nachrichten " ! Sie brachten kürzlich

mehrfach englische Stimmen aus früherer Zeit
über Deutschland. Hier noch eine:

In Verbindung mit dem Zusammenbruch
der türkischen Armee im September ISIS
schreibt der bekannte Engländer T . E . La¬
wrence in seinem Buche „Die sieben Säulen
der Weisheit" :

„Eine Ausnahme allein machten die deutschen
Abteilungen; und hier zum erstenmal wurde
ich stolz auf den Feind» der weine
Brüder getötet hatte. Sie waren 2000 Meilen
von ihrer Heimat entfernt, ohne Hoffnung im
fremden , unbekannten Land, in einer Lage,
verzweifelt genug, um auch die stärksten Nerven
zu brechen . Dennoch hielten ihre Trupps fest
zusammen , geordnet in Reih und Glied, und
steuerten vurch das wirr wogende Meer von
Türken und Arabern wie Panzerschiffe,
schweigsam und erhobenen Hauptes . Wurden
sie angegriffen, so machten sie Halt, gingen in
Gefechtsstellung und gaben wohlgezieltes
Feuer. Da war keine Hast , kein Geschrei , keine
Unsicherheit . Prachtvoll waren sie."

So sah also Lawrence die deutschen Aus-
lands-„Panzerschisfe" im „wirr wogenden
Meer der Türken"

, — dieser Türken, die nun
auch in's Feindlager hinüberwechselten, und
an denen nach obigem Bericht die Herren Eng¬
länder auch keine große Freude erleben mögen!

G. W. Roland.

Lvttreisevor . . . . Stahlhelm!
Von unserem ständige » Mitarbeiter

m Amsterdam, 14. November.
NiederländischeBlätter berichtenaus Kopen¬

hagen, daß sich auf dem dänischen Truppen¬
übungsplatz Vigo eine Geschichte zugetragen
hat , die stark an Münchhausen erinnert . Beim
Uevungswerfen mit scharfen Handgranaten ver¬
lor der Nebenmann des „Soldaten 214 " den
Kof. Nachdem er den Zünder in Tätigkeit ge¬
setzt hatte, warf er die Handgranate nicht fort,
ließ sie kurzerhand fallen und lies dann fort.
Kaltblütig warf daraufhin der „Soldat 214"
seinen Stahlhelm über die Granate , auf den
er sich dann setzte. Tatsächlich gelang es auf
diese Weise , Unheil zu verhüten. Die Detonation
der Handgranate bewirkte lediglich , daß „Sol¬
dat 214 "

, auf seinem Stahlhelm sitzend , zwei
Meter in die Höhe geschleudert
wurde, um dann unversehrt neben seinemHelm
zu „landen".

Das Veama auf Schloß Vaesharlelt
Eine rüttelhafte Bluttat und ihre Hintergründe

Maastricht, 14. November.
Durch den Spruch des Gerichtes ist jetzt der

Schlußstrich unter eine Familientragödie ge¬
zogen, die in ganz Holland großes Aufsehen
erregt hat. Aber Klarheit über die Hintergründe
ist auch jetzt noch nicht geschaffen.

Es war am Abend des 11. Juni , eines wun¬
derschönen Sonntages , als plötzlich in dem klei¬
nen, unweit Maastricht gelegenenDorf Meertzen
eine Schreckenskunde sich verbreitete. Am Nach¬
mittage war die 42jährtge Frau Regout,
Gattin des reichen Schlotzherrn von Vaes-
hartelt , von ihrem Ehemann durch einen Re¬
volverschutzgetötet worden. - Es herrschte
furchtbare Bestürzung, denn die Familie Regout
erfreute sich hohen Ansehens. Das einzige, was
man sonst noch wußte, war, daß Frau Regout
monatelang verreist gewesen und am Sonntag¬
vormittag aus der Schweiz zurückgekehrt war.
Bei seiner polizeilichen Vernehmung erklärte
der Schlotzherr, es handele sich um einen tragi¬
schen Unglücksfall. Als er sich mit seiner Frau
unterhielt , habe sich unversehens aus seinem
Revolver ein Schuß gelöst und seine Frau töd¬
lich getroffen. Warum er den Revolver in der
Hand hielt, als er mit seiner Gattin sprach,
konnte Regout gegenüber allen Vorhaltungen
nicht ausklären. Er gab nur zu , daß er sich in
heftiger Aufregung befunden hätte. Die vier
erwachsenen Kinder des Ehepaares hüllten sich
in Schweigen. Doch sie waren sichtlich gegen den
Vater gestimmt.

Mord oder Totschlag?
Die Darstellung des Schlotzherrn erwies sich

sehr bald als vollends unglaübwürdig,
denn es stellte sich heraus , datz aus die Getötete
drei Schüsse abgegeben worden waren. In der
Voruntersuchung war aus dem Täter nichts
herauszubringen . In der Gerichtsverhandlung
beteuerte Regout weinend seine Unschuld und
behauptete wiederum, es handele sich um ein
Unglück , nicht aber um ein Verbrechen . Er gab
zu , an jenem Sonntage nach der unvermuteten
Rückkehr seiner Frau mit dieser einen Streit
gehabt zu haben. Er habe berechtigtenGrund
zum Zorn gehabt, denn seine Gattin sei eine

Verschwenderin gewesen und habe ihm oben¬
drein nicht die Treue gehalten. Aus der Be¬
weisaufnahme ergab sich , datz das Ehepaar
allem Anschein nach jahrzehntelang glücklich
miteinander gelebt hatte. Dann war die Frau
Regout auf Reisen gegangen, weil sie es an¬
geblich bei ihrem Manne nicht mehr auszu¬
halten vermöchte.

Es schien nach alledem möglich , datz eine
Affekthandlung des Angeklagten vorlag. Die
Gründe des Ehezwistes und warum Frau
Regout plötzlich zurückgekehrst war , blieben im
unklaren. Wenigstens wurde in der Gerichts¬
verhandlung darüber kein Aufschluß gegeben.
Die Vernehmung des ältesten Sohnes fand
unter Ausschluß der Oesfentlichkeit statt. Von
Anfang an hatten sich Zweifel an der Zu¬
rechnungsfähigkeit des Angeklagten erhoben.
Das Gutachten der gerichtlichen Sachverstän¬
digen schloß auf verminderte Zurechnungsfähig¬
keit. Hingegen sei es zweifellos, datz der An¬
geklagte wußte, was er tat , und auch die not¬
wendige Einsicht in die Tragweite seines Han¬
delns besaß . Dafür spreche schon allein , datz der
Angeklagte durch Abgabe von drei Schüssen
sein Vorhaben zu Ende geführt hatte. Offenbar
hatte er sich in einem Zustande hochgradiger
Erregung befunden. Der Vertreter der Anklage
betonte, daß von einem Unglücksfallkeine Rede
sein könne . Im übrigen nahm er Totschlag an
und beantragte, unter Berücksichtigung des
Sachverständigengutachtens, eine Strafe von
fünf Jahren Gefängnis . Der Angeklagte be¬
teuerte bis zuletzt seine Unschuld und hielt
daran fest, datz das Leben seiner Frau durch
einen Unglückssall beendet worden war . Ent¬
sprechend den holländischenRechtsbräuchenfand
die Urteilsverkündung erst nach zwei Wochen
statt. Der Vorsitzende des Gerichtshofes be¬
tonte, daß eine restlose Aufklärung der Beweg¬
gründe des Angeklagtenund der tieferliegenden
Voraussetzungen nicht gelungen sei . Nach der
Beweisaufnahme und nach eingehenderPrüfung
der ärztlichen Gutachten sei das Gericht der
Ueberzeugung, datz Totschlag anzunehmen und
eine Minderung der Zurechnungsfähigkeit zu
berücksichtigen sei . Deshalb wurde die Strafe
aus drei Jahre Gefängnis bemessen.

Mahnungzur Velonneahett
Berlin , 14. November.

Der niederländische Ministerpräsident
De Geer wandte sich in einer Rundfunk¬
ansprache an das niederländische Volk in
Europa und in den Kolonien gegendiewil-
den G erüchte, die in der vergangenenWoche
in Holland in Umlauf gesetzt wurden. Die Un¬
ruhe scheine ihre Ursache in ausländischen
Rundfunk- und Presseberichtensowie in einzel¬
nen Maßnahmen der niederländischen Regie¬
rung zu haben. Es sei nicht notwendig, sich noch
Sorgen hinzuzuphantasieren. Zum Schluß be¬
tonte der Ministerpräsident den Willen
Hollands, neutral und wachsam zu
bleiben.

40Vjähriges Nathans
aie-ergebranut

Königsberg, 15. November.
In den späten Abendstunden brach in

Bischofstein in einem der Häuser, die an
das Rathaus angebaut sind , in einer Wohnung
des Händlers Korioth durch Unvorsichtigkeit ein
Feuer aus . In kurzer Zeit stand das Haus
in Flammen . Das Feuer griff bald auf das
400jährige Rathaus über. Sämtliche
Wehren der Umgegend waren an der Brand¬
stätte tätig . Die Feuerwehrleute mutzten in¬
folge der kolossalen Rauchentwicklung im
Schutze der Gasmasken arbeiten. Auch in
Urlaub befindliche Soldaten halsen bei der Be¬
kämpfung des Feuers mit. Der größte Teil des
Rathauses wurde vernichtet. Die neben
dem Rathaus liegenden Häuser sind ebenfalls
zum Teil * niedergebrannt. Sieben Familien
wurden obdachlos. Der Händler Korioth
wurde festgenommen. Er ist ein asozialer
Mann , der bei Ausbruch des Brandes in seiner
Wohnung unter Mkohol stand.

Antisemitische Kundgebungen
Amsterdam, 13. November.

In verschiedenen Stadtteilen Londons kam
es , wie die „Daily Mail " meldet, in der Nacht
zum Sonntag zu großen antisemitischen
Kundgebungen. In dem eleganten West¬
end wie auch im Zentrum Londons haben
Unbekannte die großen Schaufenster jüdischer
Kaufhäuser und Geschäfte eiwgeschlagen . In den
stehengebliebenenScherben war meist das Wort
„Jude " eingeritzt worden.

ELRNS' rSUUllL SLI»
Amerika mutzte heehatten

Potsdam , 15. November.
Vor der Großen Potsdamer Strafkammer

wurde die Beweisaufnahme im Prozeß gegen
den Erbschaftsschwindler Christian Baetzolö
aus Potsdam geschlossen . Baetzold mutzte sich
wegen besonders hinterlistigen Betruges und
schwerer Urkundenfälschungverantworten . Mit
der Aussicht auf eine angebliche Erbschaft
des 1794 zu Amerika verstorbenen Generals
Steuden hatte sich der Angeklagte größere
Darlehen geben lassen . Er hat seine Opfer u m
S4 000 Mark betrogen. Mit gefälschten
amerikanischen Briefen und Telegrammen, in
denen die Auszahlung einer von Steubenschen
Erbschaft angekündigt wurde, hat er die Geld¬
geber in Sicherheit gewiegt. Der Staatsanwalt
beantragte acht Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust. Das Urteil erging auf
sieben Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust.

NuMtb-japauisAe
Besprechungen

Moskau, 14. November.
Dem japanischen Botschafter in Moskau,

Togo, wurden Dienstag vom sowjetrussischen
Außenminister Molotow die Namen der
Unterhändler bekanntgegeben, die an der
Konferenz von Tschita teilnehmen werden. Von
sowjetrussischer Seite führt demnach den Vor¬
sitz der Ärigadegeneral Bogdaüow, von Seiten
der äußeren Mongolei der stellvertretende
Ministerpräsident Jamsarun . Der Beginn der
Konferenz ist für Ende November in
Aussicht genommen.

Viehtransport in Flugzeugen
Aus dem Berglande von Kara Tau , in

Kasakstan , sind 10 000 Rinder in Flugzeugen
nach Taschkent , der Hauptstadt von Usbekistan,
befördert worden. Die Wahl dieses eigenartigen
Beförderungsmittels erfolgte deshalb , weil der
Transport mit der Eisenbahn oder auf Last¬
autos sich bei weitem teurer stellen würde. ^

In den Sielen gestorben
Der 70jährige namhafte Arzt Professor

Silvestri . Mailand , hatte sich ' an das Krankenbett
eines Patienten begeben. Während er den Puls
des Kranken fühlte, sank er plötzlich zusammen.
Ein herbeigeeilter Arzt konnte nur noch den
durch eine plötzliche Herzlähmung eingetretenen
Tod seststellen.
Der Schuß in der Kirche

Die Andächtigen in der Franziskanerkirche
von Budapest wurden plötzlich durch einen
Schuß gestört . Zum Entsetzen aller Anwesen¬
den entdeckte man einige Sekunden später, daß
eine Selbstmörderin mitten während des
Gottesdienstes ihrem Leben ein Ziel gesetzt
hatte. Trotzdem die Frau sofort nach dem
Krankenhaus übergeführt wurde, weil man
glaubte, datz sie atme, konnte man nur eine
Leiche einliefern, die sofort nach dem Schau¬
haus gebracht wurde. Hier rekognoszierte sie
ein Mann namens Alexander Somoggi als
seine seit Tagen vermißte Ehefrau . Das Ehe¬
paar lebte in guten Verhältnissen, auch hat es
zwischen ihm niemals größeren Streit gegeben,
so daß ein Motiv des Selbstmordes in der
Kirche nicht festgestellt zu werden vermochte.
Die Lat der lebensmüden Frau hatte insofern

Eine haetnSÄiae Selbstmörderin
Bettung durch

Newyork, 14. November. '

Schauplatz einer aufregenden Szene war der
Hof eines Newyorker Wolkenkratzers.
Nachbarn bemerkten, daß am Fenster einer
Mietwohnung des 14. Stockwerks ein junges
Mädchen erregt gestikulierte . Sie machte Miene,
sich auf das Fensterbrett zu schwingen . Ganz
offenbar in selbstmörderischerAbsicht . Es war
die 16jährige Helen Kawslek. Man entsann
sich, daß sie letzthin wiederholt von schwerem
Liebeskummer geredet und bemerkt hatte, das
Leben mache ihr keine Freude mehr ; kurz über
lang werde sie ein Ende machen . Man rief ihr
zu, sie möge doch vernünftig sein. Einige Leute
eilten hinauf , um sie zu begütigen. Aber die
Tür der kleinen Einzimmerwohnung war fest
zugesperrt. Immer wieder kletterte Helen aus
die Fensterbank. Dann schien sie zu zögern.
Angst vor dem letzten Unwiderruflichen ergriff
sie. Doch der Wille zum Tode schien die Ober¬
hand zu gewinnen.

die Feuerwehr
Inzwischen alarmierten die Nach¬

barn die Feuerwehr. Bald war diese
mit einem Sprungtuch zur Stelle. Unterdessen
war ein Seil vom Dachfirst auf den Hof herab¬
gelassen worden. Ein Feuerwehrmann kletterte
daran empor. Die Spannung stieg auf Höchste.
Aber gerade die Rettungsvorbereitungen übten
eine gegenteilige Wirkung auf das junge
Mädchen . Sie sprang in die Tiefe hinab . Ein
Schrei des Entsetzens hallte über den Hof . Doch
im Bruchteil einer Sekunde hatte der Feuer¬
wehrmann an dem Seil die herabstürzende
Helen mit seinem rechten Arm aufgefangen.
Das Mädchen wehrte sich verzweifelt. Aber mit
eisernem Griff wurde sie seftgehalten. Behut¬
sam ließ sich nun der Retter mit ihr , die sich
noch heftig sträubte, in den Hof hinab . Dort
angelangt und geborgen, fand Helen kein
Wort des Dankes. Vielmehr fragte sie,
warum man sie nicht hätte sterben -lassen . Nun
müsse sie mit gebrochenem Herzen weiterleben.
Mit Mühe vermochte man sie einigermaßen zu
beruhigen, dann wurde sie, völlig erschöpft , von
einem Krankenwagen ins Hospital gebracht.

weitgehende Folgen, als die Franziskanerkirche
solange nicht geöffnet wird , bis sie neu geweiht
wird , was durch den zuständigen Bischof zu
geschehen hat.
Die ältesten Erdölraffinerien

An der Straße von Kirkuk nach Mossul in
Mesopotamien ziehen die Karawanen an
einigen merkwürdig aussehenden Tongebäuden
vorbei. Die meisten Reisenden achten nichr
darauf . Dies wäre anders , wenn sie um die
Bedeutung der Gebäude wüßten. Es sind näm¬
lich Erdölraffinerien , die noch heute aus die¬
selbe Weise und mit den gleichen Geräten be-,
trieben werden, wie vor über 2000 Jahren.
Die Bauten sind niedrige Quadrate , über denen
sich hohe Dächer wölben, die viele kleine Ka¬
mme zeigen . Diese uralten Raffinerien sind
Eigentum eines Arabers , in dessen Familie
das Unternehmen seit unvordenklichen Zeiten
von Geschlecht zu Geschlecht sich vererbt hat.

Pflegeeltern für Drillinge gesucht
Vor dem Grafschastsgericht zu Caddo, im

nordamerikanischen Staate Oklahoma, er¬
schien das Ehepaar Reagan und stellte einen
ungewöhnlichenAntrag . Die Eheleute Reagan
haben viele Kinder, und vor sechs Monaten
wurden ihnen Drillinge geboren, zwei Knaben
und ein Mädchen . Die Eltern erklären sich
außerstande, für die drei jüngstgeborenen Kin¬
der zu sorgen. Der Vater ist an einem Arm
gelähmt und bei Notstandsarbeiten beschäftigt.
Mit seinem geringen Verdienst vermag er nur
mit Mühe seine Frau und die acht anderen
Kinder zu Ernähren. Deshalb baten die Ehe¬
leute, es möge für die Drillinge künftig aus
öffentlichen Mitteln gesorgt werden. Der Rich¬
ter mußte erwidern, datz solche Mittel leider
nicht zur Verfügung stünden. Doch er hat an
die Bevölkerung des Staates Oklahoma einen
Aufruf gerichtet . Es möge sich doch eine oder
mehrere Familien bereitfinden, die Drillinge
als eigen anzunehmen. Wie man sieht , gibt es
in den Vereinigten Staaten , diesem so reichen
Lande, keinerlei Fürsorge für kinderreiche
Familien.
Eine Zitrone von 1,5 Kilogramm

An den Ufern des Lago Maggiore gibt
es einige durch das Sonnenlicht besonders be¬
günstigte Landstriche , wo Früchte gedeihen wie
an der Riviera . Mitunter wachsen auf diesem
gesegneten Boden Früchte von erstaunlicher
Größe. So erntete man kürzlich eine Zitrone,
deren Gewicht 1650 Gramm betrug, und eine
1280 Gramm schwere Rübe.

Ein Mpsündiger Hecht
Die So n nestburger Fischer , die bei dem

jetzigen hohen Wasserstand die Fischerei aus¬
geben mußten, hatten noch am letzten Tage un¬
gewöhnlichesFischerglück . Als sie den Ledling
mit einem großen Zugnetz befischten , ergatterten
sie einen Hecht von 10 Kilogramin Gewicht . Der
seltene Fang wurde noch durch mehrere andere
schwere Vertreter der Gattung vervollständigt,
die bis zu 4 Kilogramm wogen.

Vierlingsgeburt in Italien
In der Ortschaft Castellana hat die Ehe¬

frau Antonia de Lucia Vierlinge bekommen.
Es sind kräftige Knaben. Sie wie die glückliche
Mutter erfreuen sich besten Wohlbefindens.
Mit der Ankunft dieses Quartetts können die
jungen Ehegatten, die beide 26 Jahre zählen,
sich rühmen, binnen drei Jahren sechs lebende
Kinder gehabt zu haben. Am gleichen Tage
schenkte im Dorfe Eellino San Marco bei
Brindini die Bäuerin Rosa Verardi Drillingen
das Leben . Sie hat nun neun Kinder.

Millionenreiche Witwen
Nach den neuesten statistischen Ermittlungen

besitzen nicht weniger als 2800 Witwen in den
Vereinigten Staaten ein Vermögen
von einer Million Dollar und mehr. Vier¬
hundert von ihnen haben ein Vermögen von
20 Millionen Dollar. Die reichste Witwe. Mrs.
Martford , nennt 200 Millionen Dollar ihr
eigen . Es folgen Mrs . Smith , deren Vermögen
aus der Fabrikation kondensierter Milch stammt,
mit 150 Millionen Dollar, Mrs . Vanderbilt
mit 100 Millionen und Mrs . Cärnegie und
Mrs . Morgan mit 50 Millionen Dollar.

Sind Männer sparsamer oder Frauen?
Neulich wurde in den Vereinigten Staaten

von Amerika die Frage aufgeworfen, ob
Männer sparsamer seien oder Frauen . Man
liebt dort derartige Erörterungen . So wurden
viele Autoritäten um eine Meinungsäußerung
angegangen. Nun hat ein Mann , der es wissen
müßte, die Frage zugunsten der Frauen beant¬
wortet. Es ist der Präsident der Vereinigten
Amerikanischen Sparbanken. Dieser Sachver¬
ständige hat erklärt, daß unter je fünf Personen,
die ein Sparkonto errichten , immer drei
Frauen sich befinden. Vor allem dächten die
Arbeiterinnen viel mehr ans Sparen als ihre
männlichen Kameraden. Es sei ein Vorurteil,
anzunehmen, datz die amerikanischen Frauen
zur Geldverschwendungneigten. Die amerika¬
nische Frau denke viel mehr an die Zukunft als
der amerikanische Mann . Aehnliche Erfahrungen
haben amerikanische Versicherungsgesellschaften
gemacht.
Al Capone vor der Entlassung

Am 19. November wird der berüchtigte
Gangsterhäuptling Al Capone aus der Straf¬
anstalt von Terminal Island entlassen
werden. Von den ihm zudiktierten zehn Jahren
Kerkerhaft hat er acht Jahre verbüßt. Ein
Fünftel der Strafe ist ihm wegen seiner guten
Führung erlassen worden. Doch um frei zu
werden, muß Capone noch eine Geldbuße von
10 000 Dollar erlegen. Teilweise gelähmt und
durch die Furcht vor einer Rache seiner Spieß¬
gesellen zermürbt, beabsichtigt Capone, sich mit
seiner Frau und seinen Kindern nach Florida
zurückznziehen . Möglicherweise wird aber noch
ein Strich durch diese Absicht des Gangsters
gezogen werden. Ihm droht nämlich eine noch¬
malige Einkerkerung. Schwebt doch in Chicago
gegen ihn ein noch nicht erledigtes Straf¬
verfahren.
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Ammerlands Jugend tritt an
Vormilitärische Ausbildung der männlichen
Jugend , Jahrgänge 1921 , 1922 und 1923
Für die männliche Jugend vom 16. bis zum

vollendeten 18. Lebensjahr tritt sofort eine
Spezialausbildung im Geländedienst und
Kleinkaliberschießen in Kraft. Diese Sonder¬
ausbildung findet grundsätzlich nur Sonn¬
abends und Sonntag statt. Mit dieser vor¬
militärischenAusbildung , die im Einvernehmen
mit dem Oberkommando der Wehrmacht er¬
folgt, werden die drei Jahrgänge 1921, 1922
und 1923 planmäßig für den Wehrdienst vor¬
bereitet und damit wird unserer Wehrmacht
ein mit Gelände und Schußwaffe bereits ver¬
trauter Nachwuchs gesichert . Diese Ausbildung
erstreckt sich über einen Zeitraum von sechs

Monaten und schließt mit einer Prüfung . Bei
Bestehen erhält der Teilnehmer den K.-Aus-
bildungsschein verliehen.

Die feierliche Verpflichtung dieser Jungens
findet am Sonntag , dem 19. November, 9 Uhr,
in den einzelnen Gemeinden des Ammerlandes
Wie folgt statt:

für die Gemeinde Rastede : auf dem Schützenplatz
ln Rastede

„ „ „ Wiefelstede : Set Gastwirt Heinr.
Taplen, Wiefelstede

„ „ „ Zwtfchenahn : auf dem Schützen-
platz in Bad Zwischenahn

„ „ „ Edewecht : auf dem Marktplatz
in Edewecht

„ „ „ Apen : auf dem Marktplatz Lei der
Molkerei in Apen

„ „ „ Westerstede : auf dem Marktplatz
t» Westerstede

SeeanttsvetHandlungin Brake
Untergang des Motorkahns „Adolfina"

Zusammenstoß infolge starker Sogwirkung

Wie von uns seinerzeit berichtet worden ist,
sank auf der Hunte der mit Brikett beladene
Motorkahn „Adolfina" . Er erhielt ein Leck,
nachdem er vom MS „ Niedersachsen " gerammt
worden war . Etwa eine Woche später konnte
das Schiff wieder gehoben werden. — Unter
dem Vorsitz von Amtsgerichtsrat Siedenburg
tagte am Montag das Seeamt in Brake. Bei¬
sitzer waren : Hafenkapitän Blume, Brake,
Kapt. Block, Brake, Fischmeister a . D . Kückens,
Kirchhammelwardenund Kapt. den Dulk , Els¬

fleth. Als Reichskommissar war Konteradmiral
Kehrhahn anwesend. Nach längerer Verhand¬
lung wurde folgender Spruch gefällt: Am
13. Oktober 1939 um 16.50 Uhr erfolgte zwi¬
schen dem Hunteauswärts fahrenden Motorschiff
„ Niedersachsen " (Heimathafen Hamburg) , und
dem abwärts fahrenden MS „Adolfina" bet
Km . 14,5 ein Zusammenstoß, bei dem „Adol¬
fina" leck geschlagen wurde und sank . Personen
sind nicht zu Schaden gekommen . Der Unfall ist
darauf zurückzuführen, daß MS „ Nieder¬
sachsen " infolge starker Sogwirkung aus dem
Ruder lief. Ein Verschulden der Schisfsleitung
ist auf beiden Seiten nicht festzustellen . Mängelin der Bauart , Einrichtung und Ausrüstung
der Schiffe waren nicht vorhanden. Das Ver¬
halten beider Besatzungennach dem Zusammen¬
stoß ist nicht zu beanstanden.
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Amtliche Bekanntmachungen
Der Landrat

Oldenburg i. O . , den 13. November 1939
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebrochen im Vieh¬

bestände des Bauern Adolf Strudthoff m Almsloh.
Sperrgebiet: Das Seuchengehöftund die Gehöfte des

Heinrich Busch , Johann Heaeler , Heinrich Hegeler und JohannNiehaus in Almsloh. Die Straße in Almsloh zwischen diesen
Gehöften gilt als Sperrgebiet.

I . V . : Typen.

Der Landrat
Oldenburg, den 14. November 1939

Die Maul- und Klauenseuche ist ausaebrochen im Vieh¬
bestände des Bernhard Hsinken. Elmeloh ll.

Sperrgebiet : Das Seuchengehöft und die Gehöfte
1 . des Hinrich Holldorf. Elmeloh II
2. des Adolf Nrehaus Elmeloh ll

I . V . : Typen.
Der Landrat

Vechta , den 14. November 1939.

Bekanntmachung
Ich weise aus gegebener Veranlassung darauf hin, daß die

Büros des Landratsamtes für den allgemeinen Publikums¬
verkehr nur vormittags von 8 bis 13 Uhr geöffnet sind . An den
Nachmittagenkann eine Abfertigung grundsätzlich nicht erfolgen.Der Amtsbaumeister (Abt. Baupolizei) und der Kreisbaumerster
(Abt. Straßen -, Wege - und Wassersachen ) sind in der Regel nur
Mittwoch und Sonnabend vormittags persönlich zu erreichen.
Die allgemeine Sprechstunde des Landrats ist an jedem Sonn¬
abend, vormittags von 8 bis 13 Uhr. Zu anderen Zeiten kann
eine Abfertigung in dringenden Fällen nur nach vorheriger
Vereinbarung erfolgen. gez. : Bruns.

Der Londrat
Westerstede , den 10. November 1939

Unter dem Viehbeständevon 1 . Johann Hinrichs. Ohr¬
wege , 2. Bruno Ebken. Westerscheps , ist die Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen.
Sperrgebietzul:Ortsteil Ohrwege zwischen Schul- und Transformatorenweg.
Sperrgebiet zu 2:

Die Ländereien des Ebken und Wilhelm Rothenberg in der
Harkebrügger Mark.

Für diese Fälle gelten im übrigen meine bereits früher
bekanntgemachten Anordnungen.

I . V. : Typen.

Im Oskes
denke LZ . K2Z .LKKI1 mit cksr dsrvorragsncken
XspsIIs ksinkolck Limmsrmsnn sur Hamburg
in grohsr Ssrstzung
SöAillu 19.30 Uhr — kintrikt krsik
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Weißwein-, Rotwein- und Kognakflaschen pro Flasche 1V Ps.
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WottauugsmuE
Küche
Kammer nebst Stall zum 1 . De¬
zember zu vermieten. Preis 16
RM . Kasernenstratze 4

Morgenhilfe
sofort gesucht . Wardenburger
Straße 47.

Einfamrlienwohnhaus
fünf Räume, mit Bad, WC,
Licht , Gas und Garten zum 1.
Februar 1940 , evtl, sofort zu
vermieten. Mletevorauszahlung
erwünscht . Ang. unter T C 596
Oldenburger Nachrichten.

Zuverlässige
Hausgehilfin gesucht für halbeoder Tage eventuell Morgen-
htlse . Klävemannstraße 12 beim
Bahnhof.

Gut
möbliertes Wohn- und S « .
zimmer zu vermieten. Linden¬
allee 7l . _

Kontoristin
in Dauerstellung gesucht . Ange¬
bote an Barnstorfer Torfwerk,
Moslestratze 1.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten,
boldtstratze 12.

Stundenhilfe
gesucht für Freitags und zum
Waschen . Peitzmeyer, Unterm
Berg 49.

Hum

Möbliertes
Zimmer Nähe Pserdemarkt ge¬
sucht. Angebote mit Preis un¬
ter I A 594 Oldenburger Nach¬
richten.

Zwei
leere Zimmer mit Küchenbenütz.
gesucht. Angeboteunter T E
Oldenburger Nachrichten.
Wohnung
Ruhiges Ehepaar sucht 3-Zim-
mer-Wohnung (Stadt oder
Stadtrand ) für sofort oder spä¬
ter. Angebote mit Preis unter
R F 558 Oldenbg. Nachrichten
Garage
möglichst Nähe Hauptpost
sucht . Angebote unter T D
Oldenburger Nachrichten.

Sffsns Stellen
Stenotypistin
(evt . Anfängerin) aus sofort ge
sucht . Der Leiter der Land-
krankenkasse für den Landkreis
Ammerland in Westerstede.

Junges
Mädchen sucht zum baldigen
Antritt passende Stellung . Er¬
fahren im Haushalt , Kochen,
Nähen. Alle landwirtschaftlichenArbeiten werden gern verrichtet.
Angebote unter S Ick 591 Olden¬
burger Nachrichten.

Junger
Mann sucht Stellung in Büro,
Lager usw . Firm in Buchhal¬
tung, kaufmännischem Schrift¬
verkehr , bilanzsicher . Kaution
kann gestellt werden. Angeboteunter S W 593 Oldenburger
Nachrichten.

Sauberes
und fleißiges Mädchen zur Hilfein der Käserei gesucht . Wochen¬
lohn ohne Kost und Logis.
Rischbteter , Marienstratze8.

Dreivrerteltagrnadchen
für sofort oder später gesucht,Papes Hotel, Oldenburg, Heilt
gengeistwall.

Vormittagshilfe
gesucht . Margaretenstraße 14.

Morgenhilfe
(evtl. Tageshilfe) für Haushalt
für sofort gesucht . Näheres Ge¬
schäftsstelle Oldenb. Nachrichten,

Erfahrene
»ausgehilfin zum 20. Novelli¬
er für alleinstehenden Herrn
esucht. Angeboteunter S T 590
Adenburger Nachrichten.

Gierumsesiuye

Kleines
Einfamilienhaus zu kaufen ge¬
sucht. Anzahlung 2000 RM . An¬
gebote unter S V 592 Olden¬
burger Nachrichten.
Gesucht
zu pachten oder Ankauf kleine
Landstelle , 2 bis 214 Hektar, für
Eheleute mit einem Kind. An¬
gebote mit Preis unter O 387b
an Bischoffs Anz .-Ann., Ostern¬
burg.

WSsrrw
und Meldung

Unrformrocke
und Mäntel zu kaufen gesucht.
Angebote unter S P 587 Olden¬
burger Nachrichten.

Johannisbeer-
und Stachelbeersträucherzu ver¬
kaufen , Nadorst, Krehenstraße61

Für
8jährigen Knaben Pullover oder
Anzug zu kaufen gesucht . Ange¬
bote unter V 37 an Filiale
Lange Straße 45.

Nayvungs-
und Gonutzmtttel

Sperfekartoffeln
abzugeben. Donnerschweer Str.
321.

Heimarberterfinnen)
gesucht für leichte Arbeiten. Wo,
sagt die Geschäftsstelle der Ol¬
denburger Nachrichten.

Westfalentreue
Edelkorn, Stemmer Dickmaisch-
korn , Elmendorfer Reiner Korn,Alter Oldenburger, Steinhäger,Genever. Theodor Wille, Lange42.

GÄusev
GrundMSe

Landwlvtfttmft
und Gaule«

Lleunmutt
Junge
schwarze Katze verschenkt Haupt¬
straße 119.

LUttsth

Küchenherd
weiß, gebraucht, billig abzuge¬
ben, evtl, gegen Torf . Wicheln-
straße 15.

VevfrMedenes
Puppenstube
oder Puppenküche, gut erhalten,
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter T B 595 Oldenburger Nach¬
richten.

Binsenstühle
werden geflochten . Kürwick-
stratze 26.

Die politkliie Karte kurops;
läßt erst bis tiefsten Zusammenhänge
ber Ereignisse unserer Zeit verstehen.

Bei den

„Sldoudaugeu Kurhutchleu"
erhalten Sie diese Karte mit den

Grenzziehungen
(Größe 50X60 am. Buntdruck)

für 0 .30 RM

2Krastfahrer
für sofort gesucht

Kohlen-Meentzen
Oldenburg, Staulinie 20

Rastede
Bauplatz ( Eckplatz ) ,

direkt am Marktplatz belegen,mit oder ohne Gebäude
preiswert zu verkaufen.

W. Degen, Grundstücksmakler.

Ruf ^ 4095
Slaatstyealee

Donnerstag , 16. 11., 20 bis
225L : B9 . Der Maulkorb.
Freitag , 17. 11 ., 20—22)4:
C9 . KdF Fr . 1. Sieding
Renke . » i
Sonnabend , 18. 11 ., 20 bis l
23 : KdF S 2 . Wiener Blut .!
Sonntag , 19. 11 ., 18 bis 21:
Nutz , Anr , Der Zarewitsch. * i« Veranstaltungsring der l
HI 50 A Ermäßigung , l

Ois Verlobung meiner loodtsr
kruukilcl mit Herrn ksivbs-
bslluiLt Ksliuut Ltullsubsig,
l -sutusut ä, k., gebe iob bekannt.

l- i-ov Xätks Qrassau
gsb. tVsnmsksrs

ksssn (kuür ) i m
kiedsrä -V»ngnsr -Ltrnüs 81

Steins Verlobung mit llräulsin
örunüilll Erassuu , lloobtsr
äss verstorbenen Herrn Mlbslm
Ersssau unc!seiner krau Oemablin
llstbs geb. Vsnwaksrs , bssbre
lob mied anruLSlgen.

ksiedsbsknrat

l-lslmvt Lwlcsnkspg
kovombsr1939

LLlmutsodausstrsLs 14

Statt jeder besonderen Anzeige
Oldenburg , 15. November 1939
Siaulinie 15

Mem liebes, gutes, einziges Kind

ist vorgestern nach
tragenen Krankheiten einge

weren. geduldig er
aien

klli Ostjsn Wv/6
geb . Kuck

Trauerfeier findet statt am
nachm . 3 Uhr. in der Auferste
Kranzspenden dorthin erbeten

17. Nov. 1939
irche.

Statt Karten
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben Entschlafenen sprechen wir

UN56NSN innigsten Dank aus

Pfarrer Brinkmann und Kinder. Ofen
Pastor i. R. Töllner und Familie . Oldenburg
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Neues von-er Kleiderkarte

Warenmenge «ad PunktzahlenSchatze ohne Bezugschein ausgegeben
Drei Wochen Gefängnis — Auch die Käufer bestraft

Für Knaben vom vollendeten 3. bis zum
vollendeten 14. Lebensjahre

Abschnitte ASschnltte
1 Taschentuch S für 3— 6 Jahre IS
1 Paar Strümpfe S 1 Stoffjacke oder
1 Paar Socken 3 Stofsjoppe IS
l Paar Handschuhe 5 1 Stosswcste 8
1 Schal 5 1 Stoffhose 10
1 Pullover od . Strick 1 Windjacke oder

weste od . Janker lS Windbluse IS
1 Unterhose 8 1 Knabenmantel 30
i Unterhemd S 1 Badeanzug 8
t Hemdhose oder kurze 1 Bademantel 15

Garnitur 10 1 Tratningsanzug 15
l T-ghemd 10 1 Turnhemd oder
1 Nachthemd IS Polohemd (mit
1 Schlafanzug 18 kurzem Aermel) 4
1 Knabenschürze 4 1 Turnhose 4
l SPiclhöschen S 1 Meter Wollstoff
1 Leibchenhose bis 94 vni breit 14

(Anknöpser) 9 1 Meter Wollstoff
1 Waschanzug IS über 94 em breit 18
l Wafchhose 6 1 Meter anderer Stoff
1 Waschbluse 6 bis 94 vm breit 8
1 Gamafchenanzug 1 Meter anderer Stoff

für 3—6 Jahre SS über 94 vm breit 11
l Gamaschcnhofe 100 A Strickgarn 7
Schuhe nach wie vor auf Bezugschein. Zum Ankauf

Für Männer
Abschnitte

2 1 Anzug

eines Mantels , Anzugs und ähnlichem tann aus
Punkte vorgegriffen werden, die erst später fällig
werden . HJ -Kleidung nur auf Kleiderkarte.

Für Mädchen vom vollendeten 3. bis zum
vollendeten 14. Lebensjahre

Abschnitte Abschnitte
1 Taschentuch 1 1 Bluse 8
1 Paar Strümpfe (nicht 1 Rock 10

aus Kunstseide) S 1 Stosfjacke 15
1 Paar Söckchen 3 1 Windjacke oder
1 Paar Handschuhe S Windbluse IS
1 Schal S 1 Wollmantel SS
1 Pullover oder 1 sonstigerMantel 18

Strickwcste IS 1 Badeanzug 8
1 wollener Schlüpfer 10 1 Bademantel IS
1 Schlüpfer aus an¬ 1 Tratningsanzug IS

deren Stoffen s 1 Turnhemd od . Polo
1 Unterkleid 8 Hemd m . kurz. AermelI 4
1 Hemd 6 1 Turnhose 4
1 Hemdhose 8 1 Meter Wollftofs
1 Unterhemd 5 bis 94 em breit 14
1 Schürze 6 1 Meter Wollstoff
1 SPtelhöschen 8 über 94 em breit 18
1 Schlafanzug 18 1 Meter anderer Stoff
t Nachthemd IS bis 94 am breit 8
1 Leibchen oder 1 Meter anderer Stoss

Strumpfhaltergürtel 3 über 94 ow breit 11
1 Wollkleid SO 100 g Strickgarn 7
1 sonfttges Kletd 15

l Taschentuch
1 Paar lange oder

X -lange Strümpfe 8
1 Paar Socken 5
1 Paar Handschuhe

aus Spinnstosf 7
1 Schal 7
1 Pullover oder Strick-

Weste 30
1 Unterhose, lang SO
1 Unterhose, kurz IS
1 Unterjacke (Unter¬

hemd IS
1 Hemdhose od . kurze

Garnitur SS
1 Polohemd mit kurze»

Aermeln 8
1 Taghemd (auch

Oberhemd SV
1 Kragen 3
1 Nachthemd SS
1 Schlafanzug 30

HJ - Kleidung , Hüte , Schuhe , Seide
Ergänzend sei zum Schluß noch auf folgendes

hingewiesen:
1 . HI - und ÄDM -Kleidung wird in Zukunft

nicht mehr zusätzlich abgegeben , sondern
auch nur aus Karten gegen Anrechnung;

2. Trauerkleidung gibt es wie bisher;
3. Hüte sind frei;
4. Schuhe gehören nicht auf Kleiderkarte ; für

sie gibt es weiter Bezugscheine;
5. für Handwerk und Näherinnen usw . er¬

folgen gesonderte Anweisungen ; auch der
Einzelhandel erhält besondere Anweisungen;

6. Naturseide bleibt frei.

Abschnitte
SO

Zutaten für einen An¬
zug (falls Oberstofs
vorhanden) 30

1 Hose SO
1 Weste 8
1 Sakko oder Jacke 3S
1 Winterjoppe 40
1 kurze Oberyose

(Shorts ) IS
1 Windjacke oder

Windbluse SS
1 Gummi- oder

Staubmantel SS
1 sonstig. Regenmantel SO
1 Badehose 10
1 Badeanzug 20
1 Bademantel 30
1 Trainingsanzug 25
1 Krawatte 3
100 g Strickgarn 7

Der Angeklagte K., der in Oldenburg ein
Schuhgeschäft betrieb, hat, wie er selbst zugibt,
Schuhe ohne Bezugschein ausgegeben, im gan¬
zen fünf Paare . Er habe sein Lager möglichst
räumen wollen, um in den Besitz von Bargeld
zu gelangen, da er Bescheid erhalten habe , sich
zum Militärdienst bereitzuhalten. Er hat sich
daher eines Vergehens gegen das Gesetz zur
vorläufigen Sicherstellung des lebenswichtigen
Bedarfs vom 27 . August 1939 schuldig gemacht.
Sein Geschäft ist daraufhin polizeilich geschlos¬
sen worden. Obendrein wird er mit drei Wochen
Gefängnis bestraft. Auch die Käufer wurden
mit Geldstrafen von 5—10 RM bestraft.

4-
Lebensmittelkarten unberechtigterweise

bezogen
Der 55jährige Angeklagte H. hat für seine

Tochter Lebensmittelkarten angefordert und
auch erhalten, obwohl diese Tochter inzwischen
anderswo Stellung genommen und dort auch
ihre Lebensmittelkarten erhalten hat. Da es
sich nur um kurze Zeit und nur geringfügige
Mengen handelt, läßt das Gericht den Ange¬
klagten mit 90 RM Geldstrafe davonkommen.

Fünf Monate Gefängnis für Versicherungs-
Betrüger

Der bereits wegen Betruges vorbestrafteAn¬
geklagte D . war für eine Krankenkasse als Ver¬
sicherungsagenttätig gewesen . Ihm wurde von
dieser gekündigt, und er fand bei einer anderen
Kasse Anstellung. Nun versuchte er , die früher
von ihm Versicherten zu seiner neuen Kranken¬
kasse hinüberzuziehen. Dies ist ihm in vier

Fällen gelungen, und zwar nur dadurch , daß
er den Leuten vorschwindelte , beide Versiche¬
rungen, die in Wirklichkeit gar nichts mit ein¬
ander zu tun haben, seien nur Zweigunter¬
nehmungen ein und derselben Generalversiche¬
rung ; die Kunden könnten daher ohne weiteres
von der einen Kasse zur anderen übertreten,
ohne bei der alten weitere Beiträge zahlen zu
brauchen. Auch seien die Leistungen der neuen
Krankenkasse weit höher. In vier Fällen ge¬
lang es ihm , durch diese völlig unwahren Be¬
hauptungen alte Kunden dazu zu veranlassen,
die Prämie von 23,50 RM für die neue Kasse
zu zahlen, um welchen Betrag die Kunden be¬
trogen wurden. Der Angeklagte hatte dasselbe
Manöver bei einem Kunden angewandt, von
dem ihm sehr Wohl bekannt war , daß er wegen
vorgerückten Alters von der neuen Kasse sat-
zungsgemätz überhaupt nicht mehr ausgenom¬
men werden konnte . — Das Urteil lautete auf
fünf Monate Gefängnis.

Ueblen Jagdfrevel
hatte sich der ' 62jährige B . zuschulden kommen
lassen . Er hatte zwei Hasen und zwei Stehe mit
einer einfachen Kleinkaliberbüchse angeschossen,
so daß die Tiere elend verrecken mußten. Er ist
geständig und behauptet, daß das Wild in
seinem Korn und Kohl großen Schaden ange¬
richtet hätte. Da sein Verhalten ein schweres
Jagdvergehen ist, zumal er zur Ausübung der
Jagd keinerlei Berechtigungbesaß , und bei sei¬
nem Vorgehen von einem „Ausüben der Jagd"
noch nicht einmal die Rede sein kann , trifft ihn
eine empfindliche Strafe : Fünf Monate Ge¬
fängnis.

Bauern danken der Nordsee-Hg
Alle Jungen und Mädel haben tüchtig angepackt

Schuhe nach wie vor auf Bezugschein. Zum Ankauf
eines Mantels , Kleides und ähnlichem kann auf
Punkte vorgegrtfsen werden, die erst später fällig
werden . BDM -Kleidung nur auf Kletderkarte.

Für Kleinkinder vom vollendeten 1 . bis zum
vollendeten 3. Lebensjahre

Abschnitte Abschnitte
1 Taschentuch 1 8 Abschnitte 10
l Paar lange Strümpfe 3 1 Sommerkleldchen 8
1 Paar Söckchen 1 1 Gamaschenanzug
1 Paar Handschuhe (Rodelgärnitur) 16

oder Fäustel S 1 Gamaschenhofe 8
1 Schal s 1 Winteranzug
l Gestrickte Mütze 4 (je ein Teil 8 Ab¬
1 Pullover oder schnitte) 16

Strickweste 8 1 Wlnterlletdchen 10
1 Schlüpfer oder 1 Ueberjacke

Unterziehhöschen 4 od. Janker 8
1 Hemd S 1 Mantel 15
1 Hemdhose 3 1 Meter Wollstoff
1 Schürze 3 vis 94 om breit 14
1 Schlafanzug oder 1 Meter Wollstoff

Schlafsack 6 über 94 om breit 18
1 Nachthemd 4 1 Meter anderer Stoff
1 Leibchen 2 bis 94 em breit 8
1 Spiel- od . Lustanzug S 1 Meter anderer Stoff
1 Ueberzichhöschen 6 über 94 vm breit 11
l Sommeranzug, zwei¬ 100 A Strickgarn 7

teilig (je ein Teil

Täglich laufen bei allen Bannen der Nord-
see-HJ Schreiben ein, in denen Bauern und
Landwirte für den tatkräftigen Einsatz der
Jungen und Mädel bei der Kartoffelernte
danken. Schreibt da ein Siedler aus Südolden¬
burg : „Die bei mir eingesetzten vier Pimpfe
haben in diesen 14 Tagen allerhand geleistet
und unsere Erwartungen voll erfüllt. Trotz der
manchmal unangenehmen Witterung waren sie
immer mit Humor wieder dabei und haben sich
tapfer gehalten. Nebenbei haben wir auch man¬
chen Spaß mit ihnen gehabt und Freude, daß
es ihnen bei uns gefallen hat."

Ein Ortsbauernführer urteilt : „Nur dem
Einsatz der Hitlerjugend ist es zu verdanken,
daß die Kartoffelernte vor dem Eintritt des
schlechten Wetters beendet werden konnte . Die
Kartoffeln sind darum trocken in die Mieten
gekommen , wodurch eine gute Haltbarkeit in
Wintertagen gewährleistet ist. Außerdem wird
hier sehr viel Roggen nach Kartoffeln ange¬
baut . Dieser Roggen konnte in diesem Jahr
sehr frühzeitig bestellt werden, wodurch eine
höhere Ernte im nächsten Jahr zu erwarten ist ."

Auch der Kreisbauernführer übermittelte
seinen Dank : „Es ist von allen Bauern und
Landwirten freudig begrüßt worden," so schreibt
er , „daß die Hitlerjugend in freudiger Erkennt¬
nis ihrer Verpflichtung sich für die Bergung der
Kartoffelernte zur Verfügung gestellt hat. Nach
Abschluß dieses Ernteeinsatzes, bei dem Jungen
und Mädel sich gleichmäßig eifrig betätigt und
eingesetzt haben, kann ich bestätigen, daß es
nür so möglich war , die Kartoffelernte recht¬
zeitig und ohne Verluste einzubringen. Als
Kreisbauernführer nehme ich Veranlassung, der
Bannführung und dem BDM - Untergau für
den gezeigten fleißigen Einsatz herzlichst zu
danken. "

All die vielen Briefe bitten uns , den Dank
auch allen am Einsatz beteiligten Jugendlichen
zu übermitteln.

Neue Aufgaben warten nun auf ihre Er¬
füllung. Alle Jungen und Mädel freuen sich,
daß sie durch ihren Ernteeinsatz zur Stärkung
unserer inneren Wehrkraft beitragen konnten.

Schuhe nach wie vor nur auf Bezugschein. Zum Ankauf
eines Mantels oder Anzugs (Kleidchens ) kann auf
Punkte vorgegrissen werden, die erst später fällig
werden.

Gestörte „Flitterwochen"
Nordenham, 15. November.

Ein auswärtiger junger Mann , der in einem
Nordenhamer Betrieb beschäftigt war , nahm
mit einem jungen Mädchen , seiner angeblichen
Ehefrau , im Hotel „ Friesischer Hof " Wohnung,
ohne seiner Zahlungspflicht nachzukommen . Die
betrügerischeAbsicht ergibt sich daraus , daß er
eines der teuersten Zimmer in Anspruchnahm.
Die Polizei quartierte das saubere Pärchen
aus und sorgte für die etwa prosaische „ Einzel-
zimmer-Logierung" im Gefängnis.

Stichtage kür die Vunkte
Fälligkeitstag
der Punkte

Männer Frauen Knaben Mädchen Kinder im
2. u . 3. Jahr

1 . 11 . 1939 30 30 30 30 35
1 . 1 . 1940 — 10 10 — —

1 . 2 . 1940 10 — — 10 —-

1 . 3 . 1940 — 20 20 — —

1 . 4 1940 20 — - 7- 20 —

1 . 5 . 1940 — 20 20
20

. 35

1 . 6 . 1940 20 — —
1 . 8 . 1940 — 20 20 — —

1. 9. 1940 20 — — 20 —

Punkte insgesamt : 100 100 100 100 70

Fälligkeitstag bedeutet, dass an diesem Tage beginnendsoundsoviele Punkte zum Einkauf verfügbar sind,
und zwar bis znm 31 . Oltober 1940 . Vor dem Fälligkettsbeginn können Abschnitte benutzt werden, wenn
z. B . Männer einen Anzug (KO Punkte) oder Frauen ei» Kostüm <4S Punkte) kaufen wollen, ehe sie ge¬
nügend Abschnitte beisammen haben. Näheres tm Text.

Alter Sünder festgenommen
Nordenham, 15. November.

Ein gemeingefährlicher Verbrecher , der sitt¬
liche Verbrechen mit minderjährigen Mädchen
begangen hatte, wurde ins Gefängnis em-

, geliefert. Bemerkenswert ist dabei, daß dieser
Unhold die Verbrechen noch im hohen Alter von
80 Jahren beging.

Junges Mädchen überfallen
Abbehausen, 14, November.

In der Nacht zum 13. November, gegen
1 .45 Uhr, wurde in Moorsee versucht , an einem
jungen Mädchen ein Notzuchtverbrechen
zu verüben. Durch die kräftige Abwehr des
Mädchens konnte das Vorhaben nicht zur Aus¬
führung gebracht werden. Der Täler wird wie
folgt beschrieben : Größe 1,67 Meter, in
mittleren Jahren , kleiner Schnurrbart , dunkler
Anzug (ohne Mantel) , lange Hose , schwarze
Schnürstiefel, blaue Mütze, sprach Butjen-ter
Platt . Der Täter führte ein Fahrrad mit Ver¬
dunkelungskappemit sich . Derjenige Radfahrer,
der von 2 Uhr bis 2 .15 Uhr gegenüber dem
Hause des Gendarmeriemeisters Schröder in
Stollhamm gestanden Hai, wird ersucht , sich
beim nächsten Gendarmerieposten zu melden.
Alle Personen, die um die fragliche Zeit eine
verdächtige Person beobachteten und sachdien¬
liche Angaben machen können , werden gebeten,
ihre Wahrnehmungen der Gendarmerie mitzu¬
teilen.

Für erfolgreiche Feindsahrten
Das U -Boot-Kriegsabzeichen , dessen Einführung, wie
berichtet , der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
Großadmiral x,r. d - v- Raedcr für erfolgreiche Feind-
fahrten von U-Boot -Besatzunge» der Kriegsmarine
angeordnet hat. (Scherl-Bilderdienst-Autoflek)

Schutz werdender Mütter
Hier und da in Betrieben hört man die

Ansicht , daß die Bestimmungen des Muiter-
schutzgesetzes seit Kriegsbeginn aufgehoben
seien . Dies ist nicht zutreffend. Der berufs¬
tätigen werdenden Mutter wird durch das Ge¬
setz über die Beschäftigung vor und nach der
Niederkunft ein weitgehender Schutz gewährt.

Schwangere Frauen sind berechtigt , die ihnen
obliegende Arbeit aufzugeben, wenn sie durch
ein ärztliches Zeugnis Nachweisen , daß sie vor¬
aussichtlich binnen sechs Wochen niederkommen.
Wöchnerinnen dürfen außerdem sechs Wochen
nach ihrer Niederkunft nicht beschäftigt werden.
Bei Wiederaufnahme der Arbeit muß nach¬
gewiesen werden, daß seit der Mederkunst
wenigstens sechs Wochen verflossen sind.

Nach Schwangerschaftenund Geburten treten
bekanntlich nicht selten Krankheiten auf. In
diesem Falle können die betroffenen Frauen
während weiterer sechs Wochen die Arbeit
ruhen lassen, falls sie die Erkrankung durch ein
ärztliches Zeugnis Nachweisen . Für die Zeit,
in der die Arbeit nicht geleistet wird , zahlt der
Unternehmer Entgelt , wenn dies ausdrücklich
vereinbart ist. Richtig denkende Betriebsführer
werden aber auch ohne gesetzlichen Zwang die
bisherigen Leistungen weitergewähren, sofern
dies die wirtschaftliche Lage des Betriebes
erlaubt.

Wieder Brandschaden
durch spielende Kinder

Dingstede, 15. November.
Kinder, die mit Streichhölzern spielten, ver¬

ursachten in Grashorn bei Dingstede ein Scha¬
denfeuer, dem die Scheune des Bauern Schütte
zum Opfer siel. Durch die Feuerwehr aus
Hatten konnte ein Uebergreisendes Feuers ver¬
hütet werden.
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Aus Stadt und Land
l. 46 — wieder ein Ei!

Wie die Pressestelle des Landesernährungs¬
amtes im NS -Gaudienst mitteilt, wird in Kürze
durch die einzelnen Ernährungsämter auf den
Abschnitt I , 46 der Nährmittelkarte ein Ei aus¬
gerufen werden. Die Bevölkerung wird gebeten,
auf die kommenden Aufrufe zu achten.

Mehr FleifA und mehr Butter
Die neuen Lebensmittelrationen

Die mit Wirkung vom 20. November in
Kraft tretenden Aenderungen der Rationssätze
sagen, daß für die Dauer von vier Monaten
alle '

Versorgungsberechtigten zusätzlich zu
den bisherigen Rationen für je vier Wochen
125 Gramm Fleisch oder Fleischwaren erhalten.

Weiterhin erhalten vierwöchentlich
Kinder bis zu drei Jahren statt bisher 450 Gr.
jetzt 500 Gramm Butler . Die Butterration der
Kinder von drei bis sechs Jahren wird von
bisher v i e r w ö ch e n t l ich 450 Gramm aus
750 Gramm heraufgesetzt , dabei senkt sich aller¬
dings die Milchtagesmengevon dreiviertel Liter
auf einen halben Liter Vollmilch . Kinder von
sechs bis vierzehn Jahren erhalten statt bisher
vierwöchentlich 450 Gramm jetzt 725
Gramm Butter und statt bisher 375 Gramm
jetzt 310 Gramm Margarine usw.

MMunKreittellen vermehrt
Erweiterung der Rundsunkgcbühren -Befreiung — Auch die Angehörigen der Einberufenen

werden berücksichtigt
Im Hinblick auf die gegenwärtig erhöhte

Bedeutung des Rundfunks hat der Reichspost¬
minister die Rundfunkfreistellen vermehrt, da¬
mit bei der Befreiung von der Rundfunkgebühr
kinderreiche Familien sowie die minder¬
bemittelte Bevölkerung ländlicher Bezirke , vor
allem aber auch die Angehörigen der zum
Wehrdienst Einberufenen in stärkerem Maße
als bisher berücksichtigt werden können. Der
Reichsarbeitsminister hat deshalb neue Be¬
stimmungen über , die Befreiung von der
Rundfunkgebühr erlassen.
, Kinderreiche Volksgenossen können von
der Zahlung befreit werden, wenn ihr Ein¬
kommen bei Familien mit drei oder Witwen
mit zwei Kindern den dreifachen Betrag des
Richtsatzes der allgemeinen Fürsorge , bei
größeren Familien den vierfachen Betrag nicht
übersteigt. Von der Zahlung der Rundfunk¬
gebühr können ferner Volksgenossen befreitwerden, deren monatliches Einkommen be¬
stimmte Beträge nicht übersteigt, und zwarbeim Haushaltsvorstand oder Alleinstehenden

in den verschiedenen Ortsklassen 48 bis
54 RM . Hierzu sind die Zuschläge für die
weiteren Haushaltsangehörigen zu berück¬
sichtigen.

Für Empfänger von Familienunter¬
halt gilt eine höhere Einkommensgrenze. Sie
können von der Rundfunkgebühr befreit
werden, wenn das monatliche Einkommen der
Ehefrau des Einberufenen 100 RM und
sonstiger Angehöriger als Haushaltsvorstand
oder Alleinstehender 60 RM nicht übersteigt.
Zu diesen Beträgen treten die Zuschläge für
weitere Haushaltsangehörige . Die Ausgaben
für Miete dürfen von dem Einkommen
nicht abgezogen werden, dagegen bleiben die
laufenden Kinderbeihilfen an kinderreiche Fa¬
milien außer Ansatz.

Wenn eine besonders begründete wirtschaft¬
liche Notlage vorliegt, können von der Rund¬
funkgebühr auch Volksgenossenbefreit werden,
deren Einkommen die genannten Einkommens¬
grenzen um nicht mehr als 15 Prozent über¬
schreitet.

gmNahmen -ergubilönmswsche deSSTV
Festliches Schauturnen der Mädel

KachvlchiM
aus de« NSDKP, ltzoe,
Gliederungen und
anilesütlessenLU
vervünds«

NSDAP , Ortsgruppe Oldenburg-Driclake
Heute, Donnerstag , 2V.30 Uhr, wichtige Besprech, »,« :bei Frohmiiller , Bremer Strafte . Zu erscheinen habcü °

die Politischen Leiter sowie sämtliche Walter undWarte der NSV , DAF und NS -Franenschaft. M s
Politischen Leiter erscheinen in Uniform . Der sie». :vertretende Kretsleitcr JensMüller ist anwesend.
NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede ^

An: Freitag , dem 17 . November, M.M Mir , Sprech,abend der Zelle 2 bei Aberle in Ohmstede. Es nq . imen teil Politische Leiter, Walter und Warte d» r
NSV , DAF , NS -Frauenschaft sowie Ortsvauernsührei , s
NSDAP , Ortsgruppe Linswege s

Am Freitag , dein 17 . November, 1S.4S Uhr piln ». s
lich , bet Neemann , Ltnswege , Mitgliederversammlung, sErscheinen sämtlicher Parteigenossen ist erforderlich , (Die Kreisleitung ist anwesend. Politische Leiter habenin Uniform zu erscheinen.

SSdenhurMGes Staatstheater
Heute abend: „Der Maulkorb"

Lustspielvon Spoerl
Inszenierung : Carl Simon

Morgen abend: „Steding Renke"
Schauspiel von August Hinrichs
Inszenierung : G. R . Seltner

Grober Bunter Abend
in Wernburg

Die vier Ortsgruppen Osternburg, Wunder¬
burg. Drielake und Kreyenbrück der NSDAP
planen für diesen Winter mehrere Bunte
Abende, deren .Einnahmen dem Kriegs-Winter¬
hilfswerk zugeführt werden sollen. Die ganze
Einwohnerschaft der Osternburger Stadtteile
wird schon jetzt aufgerufen, sich vollzählig an
den Veranstaltungen zu beteiligen. Alle Ver¬
eine werden Mitwirken, um für die Bunten
Abende ein schönes Programm von Vor¬
führungen und Vorträgen aller Art zu liefern.

Der erste Bunte Abend dieser Art findetAn-
fang Dezember in der „ Harmonie"
statt. Träger ist die Ortsgruppe Osternburg der
NSDAP . Die beiden Osternburger Turnver¬
eine , die Gesangvereine ufw. werden mit allen
ihnen zur Verfügung stehenden Kräften Mit¬
wirken. Es gibt turnerische Vorführungen, Ge¬
sangs- und Musikdarbietungen sowie Tanzvor-
sührungen der Turnerinnen . Eine Gemein¬
schaftsleistung für die Gemeinschaft!

»
* Zojähriges Dienstjubiläum. Der Leiter der

hiesigen Filiale der Commerz- und Privat-
Bank AG, Direktor Hermann Jaeschke , be¬
geht heute fein 25jähriges Dienstjubiläum. Er
trat im Jahre 1914 in Hilmstedt in die Dienste
der Bank. In der schweren Zeit wirtschaftlicher
Depression und Arbeitslosigkeit wurde er als
Direktor an die Filiale Schöningen berufen
und leitete diese von 1926 bis 1929 und von da
ab bis 1933 die Filiale Aschersleben . Dann
kam er nach Langensalza, wo er fein Können
und seine Schaffenskraft in den Dienst des
allgemeinen Aufschwungs und der wirtschaft¬
lichen Wiedererstarkung unseres Volkes stellen
konnte . Seit 1937 mit der Leitung der Filiale
Oldenburg betraut, hat er es in der kurzen Zeit
seines Wirkens auch hier verstanden, sich und
der Bank Freunde und Sympathien zu er¬
werben.

* Amtsdauer der Anerbenrichler verlängert.
Die am 31. Dezember d . I . ablaufende Amts¬
dauer der Anerbenrichter und Erbhofrichter ist
für einen weiteren Zeitraum von drei Jahren,
also bis zum 31. Dezember 1942, verlängertworden.

* Heute Vortrag : Erlebnisse in USA. Der
ehemalige Polizei-Reporter Robert Minner
berichtet heute um 20.30 Uhr in der „Astoria"über seine Erlebnisse in Amerika.

* Manteldieb an der Arbeit. In einem Lokal
kam einem Besucher , trotzdem er sich nur kurze
Zei dort aufgehalten hatte, sein fast noch neuer
Mantel abhanden. Da ein anderer nicht hängen
geblieben war . handelt es sich in diesem Falle
um die Tat eines Manteldiebes.

Nicht weniger als 150 Mädel im Alter von
zwei bis zehn Jahren marschierten gestern in
der OTB -Halle vor den sehr zahlreich er¬
schienenen Zuschauern, unter denen die Eltern
der OTB -Mädel natürlich vorherrschten, auf.
Der Führer des Vereins , Nikolaus Bernett,
begrüßte die Zuschauerund erläuterte in kurzen
treffenden Worten Sinn und Wesen des
heutigen Mädchenturnens. Dann hatten die
Mädel das Wort. Mit dem üblichen Riegen-
tnrnen begann es . Es war für den Turnlehrer
nicht einfach , die fast 20 Riegen in der durchdie Zuschauertribüne verkleinerten Halle unter-
znbringen. Die Mädel zeigten stolz ihren
Eltern , wie sie an den Geräten fertig werden
konnten. Und sie konnten es wirklich gut. Nach
dem Wegräumen der Geräte kamen die Kleinen,die Drei- bis Sechsjährigen. Sie turnten auch
am Gerät . Allerdings würden die Kleinen sichWundern, wenn man ihre „Rutschbahn" als
Gerät bezeichnen wollte. Für sie war es eine
Rutschbahn. Sie bestand aus Schwebebänken,
die auf Kasteneinsätzen gestellt waren . Der Auf¬
gang zur Rutschbahn̂ die Gitterleiter , war
etwas schwierig , aber der mußte eben über¬
wunden werden. Zum Dank für die allerliebste
Rutscherei durften die Kleinen dann Ball
spielen. Mit dem Reisen in der Halle zu tollen,

* Wer hat trms verloren ? Vom 5 . bis 12 . November
find auf dem städtischenFundamt folgende Gegenstände
abgeliefert : eine Aktentasche mit Kaffeeflafche, ver¬
schiedene Geldbörsen mit Inhalt , eine blaue Schirm¬
mütze, ein Paar schwarze Kinderstrümpfe in Bast¬
tasche , ein Gliederarmband , zwei Armbanduhren , ein
Handwagen . '

* Der Wochcnmarkt blieb gestern sowohl hinsichtlichdes Besuches wie auch der Warenmengen etwas hinterdem bisher gewohnten Bilde der Lebhaftigkeit und
Fülle zurück . Auf dem Gemüsemarkt schienen Weiß¬
kohl und Grünkohl sich die Vorherrschaft streitig
machen zu wollen, da beide in riesigen Mengen vor¬
rätig waren . Die anderen Kohlarten waren nur in
geringem Umfang vorrätig . Doch die weitaus größere
Mehrzahl der Hausfrauen Hat es sich bereits abge¬
wöhnt , gerade die Waren zu fordern , die nicht oder
nur in geringen Mengen vorhanden sind. Zudem läßtdie vielfache Zubereitungsart Weißkohl immer wieder
als ein willkommenes Gericht erscheinen, und den
braunen Kohl hat in Oldenburg noch niemand ver¬
schmäht. Allerhand Wurzel- und Rübengemüse stehtdaneben immer noch zur Auswahl bereit , und Suppen¬kräuter und Würzgemüse stehen in großem Umfang
zur Verfügung . Von besonderem Wert sind gerade
jetzt die vielen feinen Würzkräuter , wie Thymian,
Majoran , Estragon , Bohnenkraut , Schnittlauch, Bo¬
retsch , Pimpinelle , Zitronen -Melisse u . a . m ., die in
frischem oder getrocknetem Zustand stets zu haben
sind . Unter den Salaten treten die wegen ihrer
frischen Herbheit geschätzten Arten des Feldsalats unddes Endiviensalats mehr in den Vordergrund . Aufdem Obstmarkt gab es wiederum einx fast unüber¬
sehbare Fülle von Aepseln, auch Birnen . Beeren¬
früchte waren diesmal nicht auf dem Markt . Wein-

Vran-Mtimg im Siedeslagee
Trunkenbold als vielfacher Dieb und Betrüger

Der 51jährige Th ., der wegen Diebstahls und
fahrlässiger Brandstiftung, wegen verschiedener
Diebereien sowie einiger Betrügereien vor der
Strafkammer steht , ist in erster Linie durch den
Alkohol vollkommen heruntergekommen. Er ist
wiederholt .vorbestraft, u. a. auch einmal wegen
Trunksucht. Wegen dieses Lasters war er auch
zwangsweise einige Jahre in der Trinkerheil¬
anstalt untergebracht gewesen . Nach seiner Ent¬
lassung aber hat er sein altes Laster wieder
angefangen. In erster Linie kam es ihm aus
den Genuß von Schnaps an, und da er ihn
nicht bezahlen konnte , so stahl er ihn eben.
Dazu war ihm die GastwirtschaftFeldkamp in
Elisabethfehn gerade recht . Auf seinen Beute¬
zügen, die er u. a . nachts antrat , erbeutete er
eine Reihe von Flaschen mit dem ersehnten
Schnaps und anderen "

scharfen alkoholischen
Getränken. Aber Zigaretten sind auch nicht zu
verachten , und Gelegenheit macht Diebe . So
stahl er auch noch für 18 RM Zigaretten.
Natürlich ließ er auch einen Korkenzieher mit¬
gehen . Ferner erbrach er eine eiserne Schieß¬
kasse, eine Tresenkasse mit Wechselgeld und
einen Nußautomaten, wobei ihm aber nur
geringe Summen in die Hände sielen. Auch
einen blauen Rock hieß er mitgehen, in dem
sich ein Geldschrankschlüssel befand.

Seinen Raub brachte er in dem Anzeiger¬
häuschen des bei der Wirtschaft befindlichen
Schietzstandes unter . Dort richtete er sich über¬
haupt häuslich ein , um möglichst in der Nähe
seiner „Operationsbasis" zu sein . Er hatte in
einem Schuppen der Gastwirtschafteinen alten

Petroleumofen entdeckt und dort untergebracht.Das nötige Petroleum stahl er in FeldkampschenOelkannenmittels der Feldkampschen Petroleum¬
pumpe. Auch einige silberne Löffel und eine
Taschenlampeließ er für die Ausstattung mit¬
gehen sowie verschiedene Kleinigkeiten. Nun
bestanden aber die Wände des Anzeigerhäus¬
chens aus Torf , und als es gerade gemütlichwarm wurde, zumal der Angeklagte auch inner¬
lich gehörig etngeheizt hatte und infolgedessenin einen seligen Schlaf versank, war das Un¬
glück auch schon geschehen . Das Anzeigerhäus¬
chen geriet in Krand . Der Täter wurde ge¬
sehen , als er mit einem notdürftig mit einem
Bindfaden zusammengeschnürten Karton ausdem lichterloh brennenden Anzeigerhäuschen
herausstürzte. Er wurde gestellt , und die Sachenwurden als Diebesgut erkannt. Außer diesen
Sachen hat er noch zwei Herrenfahrräder ge¬lohten, weiter ein Paar Stiefel und ver-
chiedene Spaten und Schuppen. Weiter hat er
iöh unter der falschen Vorspiegelung, daß erür eine bekannte Firma Waren einkaufe , solcheim Werte von 30 RM verschafft . Aehnlich ver¬
fuhr er in zwei weiteren Fällen.Er wurde wegen schweren Diebstahls, fahr¬
lässiger Brandstiftung, dreier einfacher Dieb¬
stähle und drei Betrügereien in eine Gesamt¬
strafe von einem Jahr und zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Auch wurde die Unterbrin¬
gung des Angeklagten in eine Trinkerheil¬
anstalt angeordnet. Da der ^ Angeklagte im
letzten Augenblick die gegen dies Urteil ein¬
gelegte Berufung zurücknahm , bleibt es bei
dieser Strafe.

war dann noch schöner . Abe » der Turnlehrer
erarbeitete dabei ein tüchtiges Pensum . Dann
kamen die Allerkleinsten. Sie fühlten sich noch
zu klein , um allein mit Onkel Schmidt zu
spielen; sie brachten deshalb gleich die Mutti
mit . Mutti mußte helfen. Zuerst auf der
Schwebebank. Mit der Mutti da herumzu¬
rutschen , war doch ein Hauptspaß. Die aller¬
liebste Spielerei zwischen „Mutter und Kind"
hat natürlich seinen ernsten Sinn . Diese
Gymnastik wird dem Wachstum der Kinder
außerordentlich förderlich sein. Nun kamen
dann endlich die größeren Mädel , die Sechs-bis Zehnjährigen , mit ihrer Gymnastik. Lauf¬und Sprunggymnastik in langen Reihest
zwischen vier Sprungständern , eine geschickte
Lösung, die große Masse in Betrieb zu setzen.Staffellaufen und den Sieg dabei für die Riege
erringen, ist immer eine beliebte Sache ge¬
wesen . Anschließend zeigten die Mädel leben¬
dige Partnerübungen zu dreien in zwei
großen Doppelkreisen. Aber „ Motorrad spielen"und Fünfbeinlauf brachten erst die richtige
Freude ; die Gesichter der Mädel glühten vor
Begeisterung. Und zum Schluß natürlich die
beliebte Singetänze . Begeisterter Beifall be¬
lohnte die kleinen Tänzerinnen und Sänge-

. rinnen.

trauben gab es in geringeren Mengen, Tomatendiesmal nicht, Kürbis dagegen nach wie vor reichlich.Auf dem Fleischmarkt war Geflügel nur in einigenStücken vorrätig.
ch

Ofenerdiek.Ein großes Gefolge erwies dem Soldaten
Adolf Schellstede, der in Ausübung seinesDienstes einen tödlichen Unfall erlitten hatte,die letzte Ehre. Aus dem DonnerschweerFried¬hof fand die Beisetzung mit militärischen Ehrenstatt. Die Politischen Leiter der OrtsgruppeOfenerdiek der NSDAP geleiteten Partei¬
genossen Schellstede auf seinem letzten Gang.Der Halblöschzug Ofenerdiek der Freiwilligen
Feuerwehr , dem der Verstorbeneangehört hatte,war vollzählig erschienen , außerdem Abord¬
nungen der . anderen Löschzüge des Kreisfeuer¬wehrverbandes Oldenburg.

Apen.Zur letzten Ruhe bestattet wurde unser Mit¬
bürger Bäckermeister Fritz Martens. Ein
großes Gefolge , darunter die Kameraden der
Apener Kriegerkameradschaft, des Männer¬
gesangverein „Liederkranz", , der Feuerlösch¬polizei und des Schützenvereins, gab dem all¬
seits geachteten und gerade wegen seines nie
versagenden Humors geschätzten Kameradendas
letzte Geleit. Der Männergesangverein „Lieder¬
kranz " sang seinem getreuesten und ältesten
Sangesbruder den letzten Gruß übers offeneGrab . Mit „ Bäcker Martens " ist ein alter
Apener Eingesessenerzu Grabe getragen, dessenman sich noch lange und gern erinnert.

Aus dem NSLB . Von den Mitgliedern der
Erzieherschaft unserer Gemeinde sind elf Ka¬
meraden zum Heeresdienst eingezogen. Der
Kreisabschnitt Apen im NSLB dürfte damit
Wohl von allen übrigen Kreisabschnitten des
Ammerlandes die größte Anzahl Soldaten ab¬
gegeben haben. Die in der Heimat verbliebenen
Mitglieder halten nach wie vor in gewohnter
Weise Arbeitsgemeinschaften und praktische
Schulkonferenzenab.

Ocholt.
Jubiläum . 25 Jahre steht der Stellwerks¬

meister I . Schmidt im Dienst der Reicbs-
bahn. Auf einem Betriebsappell fand eine
sinnige Ehrung des verdienten Beamten statt.

Elsfleth.
Berufsschule Elsfleth - Stedingen. Gewerbe¬

oberlehrer W. Dökel, Blumenthal , trat mit
der AmtsbezeichnungDirektor-Stellvertreter ab
1. November in den Dienst der Berufsschule
Elsfleth -Stedingen . Ferner wurde die Lehrerin
Fräulein Ahlers, Oldenburg, an die Länd¬
liche Berufsschule verpflichtet.

Brake.
Ernennung . Gendarmerie-Hauptwachtmeister

Diedrich Oetken, der vor wenigen Wochen
nach Westpreußen abkommandiert wurde, ist
zum Gendarmeriemetster-. ernannt worden.

Erfolgreiche Büchersammlung. In diesen
Tagen wurde die Büchersammlung für unsere
Wehrmacht durchgeführt. Der größte Teil der
Blockleiier hat die gesammelten Bücher bereits
im Dienstzimmer der Ortsgruppe abgelieferiund dort aufgestapelt. Erfreulich ist, daß fast
alle Bücher gut erhalten sind . Somit kann un¬
seren Soldaten eine große Freude bereitet
werden. Weitere Spenden werden noch jeder¬
zeit von den Block- und Zellenleitern an¬
genommen.

Festabende in Sfeneediel
und Sfternburg

Wie bereits in der Astoria und in Eversten,
so fand am Dienstagabend im Schiefen Stiefelin Ofenerdiek für die dortigen Volksgenossenein KdF-Variete-ALend statt, der auch hingroßen Zuspruch und begeisterte Ausnahmefand. Die künstlerischen Vorführungen, Tänzewie den schwäbischen Bauerntanz , eine Sol-
janka, Dressurvorführungen mit dem gelehrigen
Hunde und Hans Huckebein , dem Raben, kühmund schwierige Hebungen aus dem Gebiete der
Körperschule von Jngeborg und ihrem Partnerwaren Erlebnisse, die man gesehen haben muß.Den Vogel schoß aber auch hier wieder der
fabelhafte Kort Oldenburg, der satirische und
humoristische Ansager und Komiker , ab, dermit einem äußerst reichhaltigen Arsenal seiner
gediegenenRede und Vortragskunst aufwartete.
Kurzum, es war ein Abend in echt volks¬
tümlichem Sinne , der allen Ofenerdiekern ausdas beste gefallen hat . Am 2. Dezember folgt
nunmehr ein Märchennachmittag für Kinder
mit dem Volksmärchenspiel „Die Prinzess!»Gundula " und am 9. Dezember wird die s
August-Hinrichs-Bühne zu einem Gastspiel mit j
dem Stück „ Groote Kinner" nach Ofenerdieks
kommen . — Am Mittwochabend wurde das -
Varietsgastspiel für die Volksgenossen des
Stadtteils Osternburg in der „ Harmonie'
wiederholt. Auch hier hatte diese Feierabend
Veranstaltung einen ganz großen Erfolg zu ver-^
zeichnen , und die in Massen erschienenen VoW 's
genossen erlebten einen Abend voll Frohsim'und Heiterkeit.

Nordenham.Die Stadtkasse nicht geschädigt . Wie berichtet,
w»rden am Sonntag die bei der Stadtkasse be¬
schäftigten Angestellten Sch . und E. wegen
Veruntreuungen sestgenommen. Ergänzend wird
uns hierzu noch mitgeteilt, daß die Stadtkasse
sich an den gestellten Kautionen schadlos haltenkonnte. '

25 Jahre im Postdienst als Posthalter der
Poststelle II ist am 15. November der Gastwirt
Springer , Großensiel.

3) k k k I.
Eine 82jährige. Die Ehefrau des Schuh¬

machermeisters und Lederhändlers Albert
Klaus, Lange Straße , Frau Caroline geb.
Schütte, kann am 16. November stuf 82 voll¬
endete Lebensjahre zurückblicken : Die .. Hoch¬
betagte ist ein Vareler Kind, seit einigen Jahren
ist sie infolge langwieriger Krankheit an das
Ruhelager gefesselt und wird von ihrer jüng¬
sten Tochter in aufopfernder Hingabe gepflegt.Mit ihrem um ein Jahr jüngeren Mann , der
noch sehr rüstig ist , konnte die Jubilarin kürz¬
lich die Goldene Hochzeit feiern.

W i l h e l m s ha v-e n.
Ehrenvolle Berufung . Auf Veranlassung des

Reichssührers sj und Chefs der Deutschen/
Polizei Heinrich Himmler wurde der frühere
Rüstringer Oberbürgermeister js, - Sturmbann¬
führer vr . Nutzhorn zum Polizeipräsidentenvon Teplitz und Aussig (Sudetenland ) berufen.

Hatten.
Erfolgreiche Treibjagd . Im Jagdrevier

Munderloh fand am Sonnabend bei schönemWetter eine Treibjagd statt, woran sich
18 Jäger und einige Treiber beteiligten. Er¬
legt wurden 16 Hasen, 25 Kaninchen, ein
Fuchs, ein Fasan und drei Rebhühner. Jagd¬
könig wurde H . Schweers, Munderloh , mit
einem Fuchs, vier Kaninchenund einem Fasan.
Nach der Jagd fand noch ein der Zeit ent¬
sprechendes , einfaches , aber schmackhaft zu-
bereitetes Jagdessen bei Gastwirt Brüers statt.

Bookhorn.
Schadenfeuer. Hier brannte vor kurzem eine

Stubeneinrichtung. Ursache war ein elektrisches
Plätteisen , das an eine Lampe angeschlossenwar . Die Benutzerin hatte versäumt, das Eise»
aus der Leitung zu entfernen. Durch die
Ganderkeseer Feuerwehr wurde das Feuer
schnell gelöscht.

Neerstedt.
Fest der Diamantenen Hochzeit . In bester

Gesundheit konnte das Ehepaar Joh . Diedr.
Jacobs das schöne Fest der Diamantenen HE
zsit begehen . Seit dem Jahre 1884 gehört der
Ehejubilar der Kriegerkameradschast Dötlingen
an , und so ließ es sich diese Kameradschaft
nicht nehmen , dem Familienfest ihres Kame¬
raden eine besondere Ehrung zuteil werden zu
lassen . Fast vollzählig hatten sich die Kame¬
raden abends vor dem Hause des Jubelpaares
eingefunden und übermittelten ihre herzlichsten
Glückwünsche.



Wieder erfolgreiche Avchwiedverfteigeemrs
Glatter Verlauf — Massenbesuch — Gute Preise

Am Dienstag hielt die Oldenburger Herd¬
buchgesellschaft in ihrer Auktionshalle am
Bahnhof Osternburg ihre Novemberauktion ab,
die mit amtlich gekörten Jungbullen und hoch¬
tragenden Färsen beschickt war . In der Reihe
der diesjährigen Verkaufsveranstaltungen war
die gestrige Auktion zweifellos die erfolg¬
reichste,- sie wies sehr guten Besuch und rege
Nachfrage auf. Angemeldet waren 50 Bullen
und ungefähr 90 Färsen . Der Auftrieb wurde
glatt geräumt. Schon am frühen Morgen
wohnte der amtlichen Körung mit anschließen¬
der Prämiierung eine große Zahl von Züchtern
und Interessenten aus dem Zuchtgebiet und
den Nachbargebietenbei . Für die gute Qualität
der Bullen ist das Ergebnis der Preisbewer¬
tung ein Beweis . Auf die 49 angelieferten
Bullen wurden vier 1 . Preise vergeben, die
gleichzeitig mit Herdbuch -Ankaufsbeihilfen von
150 bzw. 100 RM bedacht wurden. Es ergab
sich für die Bullen ein guter Durchschnittspreis.
Die weiblichen Tiere waren im großen Und
ganzen in einem recht guten verkaufsfähigen
Zustand und erbrachten ebenfalls einen guten
Durchschnittspreis. Es ist dies ein Ergebnis,
über das die Züchter und auch die Herdbuch-
leitung besonders erfreut sein können . Mit
einigen Ausnahmen gingen die Tiere über die
Grenzen des Zuchtgebietes hinaus . Wiederum
waren auch aus dieser Auktion einige neue
Kaufinteressenten erschienen , die ihr Kommen
auch für die Zukunft in Aussicht gestellt haben.

Es gilt nun , diesen schönen Erfolg auch für
die nächsten Versteigerungen auszunutzen. Eine
genügende Beschickung mit Bullen ist, was die
Auktion am 5 . Dezember anbelangt, gesichert.
Fast 200 Jungbullen sind bereits voran¬
gemeldet . Es ist mit ziemlicher Sicherheit da¬
mit zu rechnen , daß auf der Auktion am
S . Dezember auch Färsen in größerer Zahl für
die ehemals polnischen Gebiete ersteigert wer¬
den , so daß eine möglichst zahlreiche Beschickung
auch mit Färsen erforderlich ist. Auf dieser
Auktion hätten mindestens 50 Färsen mehr
abgesetzt werden können. Auf den kommenden
Vorauswahlen ist die letzte Gelegenheit ge¬
geben , Färsen anzumelden. Abftammungsscheine
und Deckkarten sind daher sofort an die Herd-
buchgeschästsstelle einzusenden.

Die Prämiierung der Auktionsbullen wurde
durchgeführt von der Prämiierungskommission
der Oldenburger Herdbuchgesellschaft , bestehend
aus Bauer Joh . Mühlenbrock , Dwoberg, Zucht¬
direktor vr Schimmelpsennig, Oldenburg, und
Bauer Wilh. Lüerssen , Großwürden.

Preisgekrönte Tiere
Je einen 1. Formprets erhielten der Godewin-Sohn

„ Kurfürst " des Friedr. Harbers, Seeverns (Kat.-
Nr. 10 ) ; der Hintze -Sohn „Kronprinz" des Heino
Cornelius, Mürrwarden (30 ) ; der Decimus-Sohn
„Kosmos" des W. Wessels, Abbeyaufergroden (Zcht.
Joh . Stuhldreer, ASbehausergroden) , (41) ; der Deci-
mus-Sohn „Koraner" des Karl Schwarting, Inte (43).

Je einen 3. Formpreis erhielten: Kat .-Nr. 8 , „Karol",
Verl. Erich Eickhoff , Lehmden ; 22 , „Klabund"

, Bert.
D . Heinemann, Jade ; 26 , „Läufer", Werk.. Hans Wich-
mann, Ranzenbüttel; 31 , „Lederer ",

'
Verk . Herm.

Stolle , Iserloy ; 46 , „ Kulmbach "
, Verk . F . B . Har¬

bers, Dwoberg.

Je einen 3. Formpreis erhielten: Kat.-Nr . 11,
„ Koperntkus", Verk . G. Thümler, Achtermeer (Zcht.
H. Katenkamp , Seefelder Antzendeich ) ; 19 , „Karmel",
Verk . Hinr. Oeltjen, Heubült; 34 , „ Krim ", Verk.
D. Gädeken , Abbehauserwehl; 25 , „ Kummlus", Verk.
Werner Oetken , Düke ; 44 , „ Kasper ", Verk . Bernh.
Fuhrken, Morgenland.

Lcistlmgsprctsewurden vergeben:
Je einen 1. Preis : Kat.-Nr. 13 , „Kordon", Verk.

Heinr. Fuhrken, Schweiburg; 8, „Karol", Verk . Erich
Eickhoff , Lehmden.

Je einen 3. Preis : Kat.-Nr. 31 , „Lederer ", Verk.
Herm . Stolle , Iserloy ; 28 , „Krebs", Verk . D . Gädeken,
Wbehauserwehl; 3, „Kurt", Verk . Willy Addicks,
Sürwürden ; 26 , „Läufer", Verk . Hans Wichmann,

Oldenvurgisches Staatsministerium. Für die Zeit
bis zum 19 . November 1939 erhalten die Kinder bis
zu 14 Jahren 82,ö Gramm Kakaopulver, Schokoladen¬
pulver oder kakaohalttge Mischungen. Die Ausgabe
kann ab sosort auf den Abschnitt I? 4 der Reichs¬
fettkarten für Kinder bis zu 6 Jahren und für Kinder
von 6 bis 14 Jahren erfolgen.

OldenvurgischesStaatsministerium. Auf Grund des
Erlasses des Herrn Reichsministers für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung vom 1. Februar 1939 —
L IV o 1 , L VI (a) , betr. Einrichtung von Haus¬
haltungsschulen (Berufsfachschulen) , hat der Mtnister
für Kirchen und Schulen die „Haushaltungsfchule
(Berussfachschule ) des Landkreises Wesermarsch in
Nordenham", die „Städtische Haushaltungsschule(Be¬
russfachschule ) tu Wilhelmshaven" als Haushaltungs¬
schulen anerkannt.

AmtsgerichtOldenburg. Ueber den Nachlaß des am
14. 3. 1939 in Oldenburg, seinem letzten Wohnsitz , ver¬
storbenen Justizangestellten Richard Otto ist die
Nachlatzverwaltungangeordnet. Zum Nachlatzverwalter
ist der RechtsbeistandGent in Oldenburg bestellt . —
VI 271/39.

Amtsgericht Oldenburg. Aus Antrag der Erben
wird über den Nachlaß des am 24. Juli 1939 in
Oldenburg gestorbenen , zuletzt in Littel, Gemeinde
Wardenburg, wohnhaft gewesenen Mechanikermeisters
Georg Bernhard Otten, die Nachlatzverwaltung
angeordnet. Zum Nachlaßverwalter ist der Rechts¬
beistand Gent in Oldenburg bestellt . — VI 323/39.

Amtsgericht Oldenburg, Güterrechtsregister. Neu-
eintragung: Nr . 699 . Ehegatten de Beer,
Adolf Israel , Kaufmann, und Mathilde geb . Scheun-
pflug in Oldenburg, Hochheiderweg 3. Rechtsver¬
hältnis : Durch Notariellen Vertrag vom 25 . Oktober
1939 ist die Verwaltung und Nutznießungdes Mannes
am Frauenvermögen ausgeschlossen.

Der Landrat in Oldenburg als Enteignungsvehgrde.
In d»» Enteignungssache der Deutschen Reichsbahn
(RB -DtrekttonHannover) betreffendEnteignung eines
Teiles der a) Parzelle 773/122 Flur 19 Gemeinde
Hude , Eigentümer: Friedr. Kraft, Hude , h) Parzelle
1017/54 Flur 18 Gem. Hude . Eigenst: Friedr. H . D.
Elbinghausen, Hude , o) Parzelle 723/123 Flur 19 Gem.
Hude, Eigenst: Friedr. W . Vorstoem, Hude , <I) Par¬
zelle 762/113 Flur 19 Gem. Hude . Eigenst: Frau A. G.
Willenberg-Meinen, Hude , g) Parzelle 591/116 Flur 19
Gem. Hude , Eigenst: Johann H . Haverkamp , Hude,
k) Parzelle 590/112 Flur 19 Gem. Hude, Eigent. :
Johann H. Haverkamp , Hude , g) Parzelle 679/106
Flur 19 Gem. Hubs, Eigent. : Hinrich Michael, Hude,
wird Termin an Ort und Stelle , zur Verhandlung
über die rechtzeitig erhobenenEinwendungen und An¬
sprüche und zugleich über dei Festsletzung der Ent¬
schädigung angesetzt auf den 16 . November 1939,

Ranzenbüttel; 1, „Patroklus", Verk . Karl Francksen,
Ruhwarden; 7, „ Kioto", Verk . Joh . Böning , Jader¬
berg.

Je einen 3. Preis die Bullen; Kat .-Nr. 25 , „Kumm¬
lus ", Verk . Weiner Oetken , Düke ; 12 , „ Kupon ", Verk.
E . Hedden , Seefelder Außendeich ; 22 , „Klabund",
Verk . D. Heinemann, Jade ; 11 , „ Koperntkus ", Verk.
G. Thümler, Achtermeer ; 48 , „Laurin", Verk . Fr.
Steinfeld, Riehen; 36 , „Kornelius"

, Verk . Heino
Cornelius , Mürrwarden.

Bei den weiblichen Aultionstieren wurden ver¬
geben : sechs 1., sechs 2 . und sieben 3. Formpreise;
zwei 1., vier 2 . und sieben 3. Leistungspreise.

Die Körungsergebnisse bringen wir auf der
vierten Seite dieser Beilage.

14 Uhr. Zu diesem Termin werden alle Beteiligten
geladen mit der Äusforderung, ihre Rechte im Termin
wahrzunehmen und unter der Verwarnung, daß im
Falle ihres Ausbleibens ohne ihr Zutun über die
Einwendungen und Ansprüche verhandelt und die Ent¬
schädigung festgestellt wird.

Der Bürgermeister der Gemeinde Westerstede . Es
wird darauf hingewiesen, daß am 15 . d. M. folgende
Steuern fällig werden: Grundsteuer 3. Rate, Ge¬
werbesteuer Z. Rate, Bürgersteuer 4. Rate. Alsdann
noch rückständige Steuern werden zuzüglich der ver¬
wirkten Verzugszuschlägelm Verwaltungszwangsver-
fahern eingezogen.

Der Landrat des Landkreises Wesermarsch . Gast-
und Schankwirte, die in ihrem Betrieb weibliche An¬
gestellte zur Bedienung der Gäste oder sonst in einer
Form beschäftigen wollen, die den Verkehr mit den
Gästen bezweckst haben mir dies unter Vorlegung
eines Lichtbildesder Angestelltenanzumelden. Die An¬
meldung hat binnen 24 Stunden vom Tage des An¬
tritts schriftlich bei mir zu erfolgen. Gleichzeitig ist
ein Verzeichnis der weiblichen Angestellten, das den
Vor- und Zunamen, das Geburtsdatum, den Ge¬
burtsort, den Namen, Stand und Wohnort des Vaters
oder Vormundes, den Ausenhalt während der letzten
3 Jahre sowie die Wohnung und den Tag des An¬
tritts enthalten mutz , anzulegen und mit dem Dienst¬
vertrag vorzulegen. Dienstverträgemit minderjährigen
weiblichen Angestellten bedürfen der schriftlichen Er¬
mächtigungdes gesetzlichen Vertreters, die bei der An¬
meldung ebenfalls einzureichen ist . Die Entlassung
der weiblichen Angestellten ist ebenfalls binnen 24
Stunden zu melden. Die Beschäftigung von weib¬
lichen Angestelltenist nur gegen festen und ausreichen¬
den Barlohn zulässig . Jede Beteiltgung am Gewinn
oder Umsatz sowie jeder Bezug für Bruchgeld,
Zeitungen, Entlohnung anderer Angestelltenund jede
Vereinbarung über Trinkgelder ist verboten. Zu¬
widerhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
150 RM und mit Haft oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Kreistage Wesermarsch . Die fällig gewesenenStück-
landspachten, Torfmoorpachten, Zinsen und Abträge
aus Kaufgeldhppotheken , Ordinärgesälle, Erbpachten,
Sporteln und Gebühren usw. find nunmehr bis spä¬
testens 20 . d . M. zu entrichten , widrigenfalls zwangs¬
weise Einziehung (Beitreibung) erfolgt.

Der Landratdes Landkreises Wesermarsch . Der Haus-
gehilse Gerhard Harms in Nordenham, „Union
Gaststätte "

, ist als Hilfswäger bestellt und verpflichtet
worden.

EntschuldungsamtNordenham. Das für denBauern
Hinrich Lite nitz in Norderfrieschenmooreröffnete
Entschuldüngsberfahrenist nach Bestätigung des Ver¬
gleichsvorschlagesaufgehoben worden. — LWE 858.

Entschuldungsamt Nordenham. Das für den
Bauern Hermann Coldewey in Oldenbrok-Mten-
dorf eröffnete Entschuldungsversahrenist nach Be¬
stätigung des Entschuldungsplanes aufgehoben wor¬
den. — LWE 988 K.

Aus den Lichlwielhsuserrr
Oldenburger Lichtspiele

und Schauburg
„Reifende Jugend"

Professor Carl Froelichs unvergängliches Meister¬
werk , das seinen Weltruhm begründenHalf , ein Film,
der in feiner damals unerhört neuen, packenden Ge¬
staltung Geschichte gemacht hat, läuft nun noch ein¬
mal in Oldenburg über die Leinwand. Namen wie
Heinrich George und Albert Steven, ferner
Sabine Peters, Marielliise Claudius, Hertha
Thiels, Carsta Lock, damals am Anfang ihres
Weges stehend , haben mit dem Film „ Reisende Ju¬
gend " die erste Sprosse auf der Ruhmesleiter des
deutschen Films erklommen . Auch heute hat der Film
nichts von seiner überragendenWirkung etngebüßt.

FamMen-NaArichterr
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Johann Christosfers und Frau Anna geb . Ahrens,

Delmenhorst, eine Tochter
Justizrat Wilhelm Grashorn und Frau Olga

geb . Haak , Oldenburg, vine Tochter
Georg und Käthe von Reeken , Idafehn , eine Tochter
Hermann Oeltjebruns und Frau Paula geb . Oster-

thun, Oldenburg, ein Sohn
Verlobte:
Alma Bellersen mit Dietrich Stührmann,

Schulenberg/Delmenhorst
Ilse LLer mit Oberleutnant Hermann Winkler,

Nordenham/Celle
Herta Nichelson mit Franz Havekost , Hude/Wuppertal
Frieda Brummer geb . Oetjen mit Wilhelm Addicks,

Dedesdors/Wildeshausen
Vermählte:
Heinrich Stalling und Frau Leni geb . Börjes,

Westerstede
Hinni Haase und Frau Anna geb . van Bargen,

Ostmoorsee
Uffz . Hermann Dort und Frau Inge geb . Düser,

Delmenhorst
Franz Rückwärtz und Frau Hedwig geb . Kalvelage,

Garrel
Hans Trüper und Frau Gustel geb . Franzowitz, Brake
Gestorben:
Adolfine Kundy geb . Hoffmann, Wildeshausen,

65 Jahre
Elisabeth Weber , Votzlapp , 11V- Jahre
August Hencke, Wilhelmshaven, 82 Jahre
Gefreiter Fritz Schade, Delmenhorst, 22 Jahre
Heinrich Büfing, Stollyammerdeich, 71 Jahre
Hermann Pöpken, Neuenhuntorf, 86 Jahre
Hinrich Klockgietzer , Nuttel, 81 Jahre
EberhardBakhoff Wilberts, Südarle, S7 Jahre
Bernhard Wübben, Emden, 63 Jahrs
Marlene Wenke , Großenmeer, 1 Jahr 6 Monate
Johanne Tants Witwe geb . Struckmeyer , Oldenburg,

63 Jahre
Hinrich Nordenholt, Holler-Neuenwege, S3 Jahrs

Osruntzs , bwnösnö
rötms ckurck
virl -sams
pkisgs mit

Täkns
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Di: Petermann geht erst einmal seiner Ge¬
wohnheit entsprechend mehrmals an der Villa
cheo Hermsbachs vorbei. Er muß „Witterung
ehmen"

, und wenn er auch manchmal selbst
arüber lächelt, so tut er es doch immer
wiedep.
Der alte Lieske kommt sofort herbei und

ffnet das zugesperrte Gartentor , als vr
setermann klingelt/ ,,

'n Tag"
, grüßt vr . Peter-

rann und nennt dann seinen Namen.
„Bitte , Herr Kommissar, vor einer halben

Kunde hat schon Herr Hermsbach angerufen;
H weiß Bescheid ."
Der Kommissar folgt ihm über den sorgsam

epflegten Parkweg in das Haus . In der Diele
eht er sich suchend um und steuert dann
eradeswegs auf die Tür zu, die in Herms-
achs Bibliothek führt.
„Hier ist 's wohl richtig", sagt er dabei zu

ieske . Mitten im Zimmer bleibt er stehen und
eht sich um. An den Wänden hängen einige
iilder guter Meister, die von dem Geschmack
es Besitzers zeugen. Der Fernsprecher auf dem
Schreibtisch wird geschickt von einem großen
ilumenstrauß etwas verborgen und stört daher
en Gesamteindrucknicht , vr . Petermann geht
n den Bibliotheksschränkenentlang und wirft
inen Blick auf die schmalen Buchrücken . Dann
leibt er am Schreibtisch stehen . „Wohin führt
lese Tür ? " fragt er und deutet auf die breite
Schiebetür , die fast den ganzen Hintergrund
es Zimmers einnimmt.
„Ins Wohnzimmer, Herr Kommissar" , ant¬

wortet ihm der Gärtner , „und von dort führt
ine andere Tür über die Terrasse in den Park
maus ."
„Aha, die Tür und die Terrasse also , wo

ne die Fußspuren entdeckt haben, nicht wahr ? "
Lieske bestätigt es und mutz dann auf Wunsch

es Kommissars noch einmal eingehend über
,'ine Entdeckung berichten.

„Sie haben das alles gleich Herrn Herms-
ach erzählt,, als er von seiner Reise zurück-
im?" erkundigte sich der Kommissar.
Der Gärtner bejaht.
„Herr Hermsbach kam heute früh zurück ; er

atte es sehr eilig, weil er gleich ins Büro
wollte. Ich erzählte, es ihm so zwischendurch,
ber er nahm die Sache offenbar nicht
shr ernst ."
„Sie . offenbar auch nicht Herr Lieske " , sagt

er Kommissar. „Wenn Sie ernsthaften Ver¬
acht gehabt hätten , würden Sie sich doch Wohl
n die Polizei gewandt haben!"
„Natürlich, Herr Kommissar. Aber Was kann

ein Dieb hier schon gesucht haben? Bargeld ist
nicht im Hause. Schmuck auch nicht , weil ja
Herr Hermsbach unverheiratet ist . . ?

vr . Petermann betrachtet aufmerksam das
Bild aus dem Schreibtisch. Es stellt dieselbe
Frau dar, deren Bild er schon vorhin in
Hermsbachs Büro gesehen hat.

„Wer ist diese Dame eigentlich? " fragt er
ganz unmotiviert.

Lieske, der bisher etwas abseits gestanden
hat, tritt näher an den Schreibtischheran.

„Ich bin erst seit zwei Jahren bei Herrn
Hermsbach tätig und weiß noch nicht genau
Bescheid . Aber ich habe so Verschiedenes
gehört."

„So , so"
, sagt vr . Petermann zerstreut. „Von

dem Hausmädchen wahrscheinlich?"
„Jawohl , Herr Kommissar, Fräulein Braune

ist schon bei den Eltern von Herrn Hermsbach
tätig gewesen und weiß alles über ihn . Aber
sie erzählt nichts. Sie hat bloß einmal so ein
paar Andeutungen gemacht , als ob Herr
Hermsbach früher eine heimliche Liebe oder so
etwas Aehnliches gehabt hat."

vr Petermann lacht belustigt auf.
„Na, eine heimliche Liebe haben wir ja alle

einmal gehabt" , sagt er.
Lieske fühlt sich verpflichtet, in das Lachen

des Kommissars einzustimmen.
„Natürlich" , versichert er.
Vr. Petermann lehnt sich etwas zurück , schließt

die Augen und denkt nach . Als er sie nach einer
Weile wieder öffnet, heftet er den Blick mit
leisem Erstaunen aus den Fußboden, als hätte
er dort soeben etwas sehr Wichtiges bemerkt.

Er beugte sich etwas vor.
„Sagen Sie , Lieske , haben Sie eigentlichsich

davon überzeugt, ob auch nichts in der
Wohnung fehlt? Wenn man einen solchen Ver¬
dacht hat wie Sie . . ."

Lieske ist ganz erschrocken.
„Ob etwas fehlt? Nein, Herr -Kommissar, ich

habe nicht nachgesehen , und Herr Hermsbach
auch nicht . Wir haben doch die ganze Geschichte
nicht ernst genommen."

„ Hm "
, antwortet der Kommissar gedanken¬

voll, „und Sie sind auch nicht in diesem
Zimmer gewesen ? Nein? Herr Hermsbachheute
früh auch nicht ? Dann hat also dieses Zimmer
kein Mensch betreten, seit Herr Hartmann vor¬
gestern abend fortgegangen ist ? "

Lieske bestätigt es . Er antwortet etwas
zögernd, weil er noch nicht erkennt, was der
Kommissar mit seinen Fragen bezweckt.

vr . Petermann legt seineil Hut auf den
Schreibtisch und bückt sich . Dabei nimmt er

etwas vom Boden aus, ganz vorsichtig und be¬
hutsam.

Es ist ein Damentaschentuch, das er in
der Hand hält . Ein Taschentuch mit den
Initialen I . S.

Lieske ist neugierig nähergetreten.
„Nanu "

, staunt er, „was ist denn das ? "
Vr Petermann behält das Tuch in der

Hand. Ein ganz seiner, fremder Duft geht von
ihm aus.

„Sie kennen es nicht ? " fragt er zur Sicher¬
heit. „Und Sie halten es auch für aus¬
geschlossen, daß es hier schon gelegen hat, be¬
vor Herr Hartmann hierher kam ? "

„Völlig ausgeschlossen , Herr Kommissar!"
Der Kommissar steht auf und tritt ans

Fenster. Lange starrt er auf die Straße hinaus.
Dann kehrt er zum Schreibtisch zurück . Er

hat es plötzlich sehr eilig. Mit raschem Griff
nimmt er seinen Hut und reicht Lieske die
Hand.

„Vielen Dank, Herr Lieske "
, sagt er nur und

verläßt die Villa , ohne die unausgesprochenen
Fragen des Gärtners , der sehr neugierig ge¬
worden ist, zu beachten.

*
In Berlin begibt sich vr . Petermann sofort

wieder in das Büro Hermsbachs, wo ihn Fräu¬
lein Heine, die Sekretärin , mit allen Zeichen
der Aufregung empfängt.

„Gerade wollte Herr Hermsbach die Polizei
anrusen", verkündet sie. „Ich werde Sie sofort
melden."

Gleich darauf tritt vr . Petermann zum
zweiten Male an diesem Tage in Hermsbachs
Privatbüro.

Hermsbachs massige Gestalt erhebt sich bei
seinem Eintritt.

„Ein Glück , daß Sie kommen , Herr
Kommissar" , dröhnt sein gewaltiger Baß . Die
Sekretärin zieht sich nur sehr ungern zurück.
Sie möchte gar zu gern hören, was denn nun
zum zweiten Male diesen Herrn, der „wegen
Herrn Hartmann " kommt , hierher führt.

Der Kommissar ist von dem aufgeregten
Empfang etwas überrascht.

Er zieht sich einen der niedrigen Stahlrohr¬
sessel zurecht und blickt prüfend auf Hermsbach.

„Ist irgend etwas Besonderes geschehen ? "
fragt er.

Hermsbach zieht nervös an seiner Zigarre.
„ Menschenskind "

, entringt es sich ihm,
„wären Sie doch nur ein paar Minuten länger
in meiner Villa draußen geblieben! Kaum
waren Sie fort, da ruft mich ganz aufgeregt
Lieske an und erzählt mir seine neueste Ent¬
deckung ."

Der Kommissar horcht auf.
„Eine neue Entdeckung ? "
Theo Hermsbach sinkt mit einem leisen

Seufzer, der bei ihm wie ein unterirdisches
Grollen klingt, aus den zweiten Sessel.

„Aber diesmal ist es ernst , Herr Kommissar.
Draußen in meiner Villa ist gestohlen worden!"

„Bitte, erzählen Sie , Herr Hermsbach!"
„Lieske hat mir eben mitgeteilt, er hätte nach

Ihrem Fortgang erst bemerkt , daß zwei Bilder
im Musikzimmer fehlen. Nach seiner Be¬
schreibung handelt es sich um einen Manet
und einen echten Frans Hals . Ich wollte eben
die Polizei verständigen und dann nach Wann¬
see hinausfahren , als mir Ihr Besuch gemeldet
wurde."

Die Augen des Kommissars blicken abwesend
in die Weite. Keine Miene bewegt sich in seinem
Gesicht , und Theo Hermsbach, der wahrschein¬
lich irgendeine Frage erwartet hat, wird da¬
bei immer nervöser, springt schließlich auf und
läuft wie ein gefangener Löwe im Zimmer
umher.

Erst nach einer geraumen Weile kommt
wieder Leven in die reglose Gestalt des
Kommissars.

Er wendet sich langsam zu Hermsbach her¬
um, der unwillkürlich stehenbleibt und den
Kommissar gespannt anblrckt.

„Sagen Sie , bitte, kennen Sie dies hier ? "
Bei diesen Worten hat der Kommissar das

duftige Damentaschentuch aus der Brieftasche
hervorgeholt und vorsichtig aus den Tisch gelech.

Theo Hermsbach tritt neugierig näher, be¬
trachtet das Tuch und sieht dann verblüfft aus
den Kommissar.

„Ich bitte Sie um alles in der Welt" , poltert
er dann los , „ich berichte von einem großen
Bilderdiebstahl, und als Antwort legen Sie
mir ein Damentaschentuch auf den Tisch !"

vr . Petermann läßt sich nicht beirren. Er
lächelt leise vor sich hin.

„ Kennen Sie es ? " fragt er noch einmal.
Theo Hermsbach wirst noch einmal einen

Blick daraus.
„Zum Teufel nein — ich kenne es nicht!

Aber wollen Sie mir nicht erklären, was . . ."
„Können Sie mir sagen"

, unterbricht ihn der
Kommissar, „ob Herr Hartmann sehr viel Um¬
gang mit Damen gehabt hat ? "

Hermsbachs Gesicht drückt bei dieser neuesten,
völlig unerwarteten Frage die chötzte Ver¬
ständnislosigkeit aus . Er ist so verblüfft, daß
er sich erst einmal setzen mutz.

„Hartmann und Umgang mit Damen? " Er
schüttelt den Kopf. „Ich glaube kaum . Manch¬
mal wurde er allerdings angerufen, und dann
wurde ich zumeist unfreiwilliger Zeuge dieser
Telephongespräche. Ich hatte stets den Ein¬
druck, daß es alte Bekanntschaftenwaren. Hart¬
mann war zu ihnen sehr nett, aber auch sehr
abweisend."

vr . Petermann überlegt.
„Sie wollen also sagen, daß Herr Hartmann

früher einmal mehr Umgang mit Damen ge¬
habt. ihn dann aber völlig eingestellt hat ? "

(Fortsetzung folgt)
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Heute blicken wir zurück auf eine Woche
wichtigster ^ Ereignisse.

Sie liegen weniger aus dem fernen Kriegsschau¬
platz als in der Heimat, wenngleich sie mit dem
Kriege in ursächlichem Zusammenhang stehen.
Wie alljährlich weilte unser Führer in Mün¬
chen, um den Vorabend des 9. November im
Bürgerbräukeller mit seinen Getreuen zu ver¬
bringen. Kaum hatte er seine Rede beendet, in
der er noch einmal mit aller Wucht die Kriegs¬
hetzer anprangerte, die in England zu suchen
sind , kaum hatte er den Saal wieder ver¬
lassen , als aus seiger Mörderhand sich jene
verabscheuungswürdigeTat vollzog , der er bald
mitsamt seinen Getreuen zum Opfer gefallen
wäre. Eine unsichtbare Hand hat den Führer
beschützt, ihn uns , dem deutschen Volke erhalten.
Tief erschüttertvernahm das ganze deutsche Volk
am Morgen des 9 . November die Botschaft aus
München ; jedoch noch niemals werden die Ge¬
danken aller Deutschen herzlicher , inniger und
dankbarer beim Führer geweilt haben, wie an
diesem Morgen. Jeder einzelne dankt dem
Schicksal für diese Fügung . Und die Folge da¬
von : Die Sturmriemen fester! Für
den alten Soldaten eine selbstverständliche Pa¬
role, für die Zivilisten aber bedeutet das nun
erst recht : Führer befiehl , wir folgen!
Daraus kommt es an, und wenn es auch eine
noch so große Selbstverständlichkeitist für jeden
anständigen deutschen Volksgenossen , es muß
doch einmal gesagt werden. Standen wir alle,
Mann für Mann , bisher schon treu zu dem
Führer , so nun erst recht . Wie mancher Schwur
der Bereitschaftbis zum Allerletzten ist still und
heimlich in diesen Tagen gegeben worden. Wir,
die wir daheim bleiben müssen , können ihn
nicht in der Form halten, wie unsere tapferen
Krieger; das ist einstweilen auch nicht erforder¬
lich, doch viel, viel wichtiger ist, daß jeder ein¬
zelne an der Stelle seine Pflicht tut , an die
er in dieser Zeit gestellt ist. Wo er steht , ist da¬
bei völlig gleichgültig . Die Hauptsache ist, daß
jeder einzelne so handelt, als hänge allein von
ihm und seiner Arbeit das Schicksal des deut¬
schen Volkes ab . Das ist Dienstbereitschast,
Pflichterfüllung und Dank zugleich ! Jeder Be¬
ruf hat dabei seine besonderen Aufgaben zu er¬
füllen, die mögen für einzelne gesehen noch so
unwichtig, so klein erscheinen , im großen und
ganzen aber unentbehrlich sein und dabei zum
glücklichen und baldigen Gelingen der Tat mit¬
helfen. Die deutscheLandwirtschaft aber
ist darüber hinaus noch mit

besonderen Ausgaben
betraut werden. Der Bauer soll nicht nur er¬
zeugen , sondern gleichzeitig auch Haushalten
mit dem Volksgut, das ihm anvertraut ist.
Alles und jedes mutz richtig aufbewahrt wer¬
den, um damit früher oder später den größten
Nutzen zu erzielen. Ich denke dabei an die
vielen, vielen Lebens- und Futtermittel , die
gerade jetzt in der Kriegszeit besonders ge¬
fährdet, aber für das deutsche Volk auch be¬
sonders wertvoll sind . Wie oft ist an dieser
Stelle schon an die richtige Aufbewahrung der
Früchte erinnert worden, an die richtige An¬
lage der Rüben-, Kohl - und Kartoffelmieten.
Wir haben Mitte November, da kann jeden
Tag die Witterung Umschlägen , es 'ist also
allerhöchste Zeit , die Hackfrüchte zu
bergen. Inzwischen aber ist auch das Vieh
aufgestallt, da mutz das Korn gedroschen wer¬
den, denn Rauh- und Körnerfutter mutz bereit¬
stehen . Beim Stroh kann wenig verderben, so¬
fern es nicht draußen lagert, um so mehr
Sorgfalt aber mutz bei

der Lagerung von Getreide

angewandt werden. Bevor das Getreide auf
den Boden gebracht wird , mutz dieser gründ-
lichst gereinigt werden. Nur durch peinlichste
Sorgfalt kann man die wichtigsten Schädlinge:
Kornkäfer und Kornmotte bekämpfen . Alle
Ritzen und Fugen müssen sorgfältig gereinigt
und anschließend mit Alaun-Kalkmilch oder
ähnlichen Mitteln ausgeschmiertwerden. Einen
größeren Schaden können auch die Ratten und
Mäuse anrichten, wenn man sie nicht von vorn¬
herein kurz hält. Sie richten nicht nur auf dem
Kornboden, sondern gleichfalls auch in den
Speichern und Mieten Verderben an. Darum
bekämpft die Ratten und Mäuse! Wie leicht
aber kommt es in der jetzigen Zeit, in der die
Arbeitskräfte recht sparsam sind , vor, daß nach
dem Ausdrusch des Getreides das Korn noch
in Säcken lagert. Wenn es restlos trocken ist,
mag es angehen, ist es aber feucht , dann mutz
es sofort ausgeschüttet werden. Läßt man die
Säcke längere Zeit auf einen Stein - oder
Zementsuhboden stehen , so sind sie gar bald
morsch , zerreißen oder das Korn zieht Feuch¬
tigkeit an und quillt. Darum soll es nach dem
Abdrusch möglichst bald auf dem Boden flach
ausgeschüttet werden (30 bis 40 Zentimeter
hoch) . Man mutz stets daran denken , daß auch
das Korn nicht etwas Totes ist, sondern daß
es lebendig ist und auch dementsprechend be¬
handelt werden muß. Je weniger einwandfrei
das Korn zu Beginn des Lagerns ist, um so
mehr mutz es umgefchaufeltwerden. Und vom
Boden geht es in den Keller . Wie manches
Bauernhaus kenne ich , in dem der Keller jahr¬
ein jahraus nicht gelüftet wird. Das ist
völlig falsch . Je öfter wir bei mildem Wetter
für eine Zufuhr frischer Luft sorgen, um so
Hetzer halten sich die Früchte. Die beste Tem¬
peratur im Keller sowohl als auch in der Miete
liegt bei 5 Grad Celsius. Und wie sieht es im

Obstkeller aus ? In jeder Woche mindestenseinmal müssen die eingelagerten Früchte nach¬
gesehen werden, ob auch nicht etwa angefaulteoder erfrorene sich darunter befinden, die als
Fäulniserreger sehr bald die Vorräte ver¬
ringern könen . Allein mit der Erzeugung istes nicht getan, es muß auch an die richtige
Aufbewahrung und Verwertung gedacht wer¬den. Was im Augenblick noch die Erzeugunganbetrifft, vor allem auf dem Acker, so ist die
Witterung für

die letzte Herbstbestellung
wie geschaffen . Vor langanhaltenden Regen¬
schauern blieben wir in der letzten Woche
jedenfalls bewahrt, so daß das Pflügen der
abgerodeten Hackfruchtschläge programmäßigerledigt werden konnte . Im übrigen ist diese
Maßnahme gar nicht unbedingt erforderlich.Es genügt durchaus, wenn das Rübenland
oder der Kartoffelacker gegrubbert oder auchnur wiederholt geeggt wird . In den meisten
Fällen wird das Hackfruchtland durch das
Pflügen Viel zu lose , so Laß die Furche oft
mehr schadet als nutzt ; denn der Roggen willeinen festen Boden, aber auch der Weizen will
ein nicht zu loses Saatbett . Der einzige Nach¬teil, wenn das Kartoffelland vor der Bestel¬

lung nicht mehr gepflügt wird, besteht darin,
daß die Nachlese der bei der Ernte noch liegen¬
gebliebenen Kartoffeln erschwert wird . Die
Kartoffeln im Boden zu lassen ist in der heuti¬
gen Zeit auch nicht zu verantworten , anderer¬
seits aber muß sich die Arbeit des Nachsuchens
noch lohnen. Wer also wenig Zeit und einen
unkrautfreien Acker hat, der kann ohne Beden¬
ken sein Hackfruchtland bestellen , ohne daß es
vorher gepflügt wird . Wer aber schon mit der
ganzen Bestellung fertig ist, der . nutze diese
herrlichen Tage aus , um

die Winterfurche
zu geben . Während in den Marschgebietenund
in allen Gegenden mit schwerem Boden das
Pflügen des Ackers vor dem Winter eine
Selbstverständlichkeitist, so ist dies in den Ge¬
genden mit leichtem Boden leider noch immer
nicht der Fall . Aber auch für diese gilt das¬
selbe wie für den schweren Boden. Durch die
tiefe Herbstfurche setzen wir unseren Ackerboden
in den günstigsten Zustand, denn nun kann der
Frost des Winters ihn mürbe machen . Zu¬
gleich ist er aber auch imstande, die in den
Wintermonaten fallende Feuchtigkeit aufzuneh¬
men und zu halten, damit sie später im Laufedes Frühjahrs oder Sommers wieder all¬

mählich von den Pflanzen ausgenommen wer¬
den und somit zur Erhöhung der Ernte bei¬
tragen kann. Durch den Wechsel von Trocken¬
heit und Nässe , von Frost und Tauwetter wird
die physikalische Beschaffenheit, des Bodens
günstig beeinflußt. Es wäre daher eine unver¬
antwortliche Nachlässigkeit , wollte man diese
kostenlose Hilfe nicht ausnutzen. Wer also seine
Herbstbestellungerledigt hat, der benutze jeden
freien Augenblick , so lange die Witterung es
noch gestattet, seinen Acker vor Winter noch zu
pflügen.

Rechtzeitig Anträge aus Zuteilung
von Zementbezugscheinen stellen!

Um die für jede Kreisbauernschaft erforder¬
liche Zementmenge zu sichern , muß für den Be¬
darf an Zement rn der Zeit vom 16 . bis Endedes laufenden Monats der Antrag auf Zu¬teilung eines Zementbezugscheines bis zum27. des vorhergehenden Monats , und für den
Bedarf in der Zeit vom 1 . bis 15. des Monats
muß der Antrag bis zum 12. des vorhergehen¬den Monats bei der zuständigen Kreisbauern¬
schaft gestellt werden. Die Scheine sind nachEmpfang sofort an den Händler zur Liefe¬
rung weiterzugeben, um den Verfall der Bezug¬
scheine zu verhindern.
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Die Wirtschastsdünger bilden für alle Land¬

wirtschaftsbetriebe die Grundlage jeder Dün¬
gungsmaßnahme, ja ihre mannigfaltigen chemi¬
schen, biologischen und physikalischen Wirkungen
ermöglichen häufig erst eine weitgehende An¬
wendung und vorteilhafte Ausnutzung der Han¬
delsdünger. Diese wieder wirken verstärkend
auf Höhe und Umsetzungsgeschwindigkeit der
organischen Dungmasse ein, so daß der Umlauf
des Nährstoffkapitals der Wirtschaften erhöht,und beschleunigt Wird . Diese Tatsache hat in
Deutschland in erster Linie zu dem erfreulichen
Ansteigen der Ernteerträge von der Flächen¬
einheit aus das Vierfache innerhalb der letzten
hundert Jahre geführt und machte sich - in ent¬
gegengesetzter Richtung durch Ertragsrückgänge
bemerkbar, als während und nach dem Welt¬
kriege zunächst Mangel an Handelsdünger und
später an natürlichem Dünger merkbar fühlbarwurde. Nur durch sachgemäße , vereinte Anwen¬
dung beider Düngemittelgruppen gelang es,
diese Ausfälle wettzumachen und darüber hin¬aus die Erzeugungskraft des Bodens zu er¬
höhen.

Nun wurde uns wieder ein Krieg auf¬
gezwungen. Infolge der damit verbundenen
Einschränkungen in der Herstellung von Han¬
delsdünger entsteht wiederum ein gewisser Aus¬
fall an Phosphorfäure , in weit geringerem
Matze an Stickstoff . Dieser Ausfall darf aber
nicht so wie im Weltkriege zu einer Verminde¬
rung unserer Ernten führen ; er mutz und kann
durch Einschränkung der Verluste bei den
Wirtschaftsdüngern, die auch heute noch sehr
hoch sind , ausgeglichenwerden. Beim Stickstoff
ist dies ohne weiteres möglich . Wenn wir die
bisherigen Stickstoffverluste bei den Wirtschafts¬
düngern nur um ein Viertel senken , ist der
Ausfall bereits gedeckt. Ebenso ermöglicht die
Verbesserung der hofeigenen Düngerwirtschaft
auch einen weitgehenden Ausgleich für den
Ausfall an Phosphorsäure . Wenn wir diesen
auch nicht allein durch ' Einschränkungvon Ver¬
lusten decken können , so sichern wir doch in
erster Linie eine erhebliche bessere Verwertung
der Stalldüngerphosphorsäure . Darüber hinaus
führt die Anwendung größerer Mengen guter
organischer Dünger zu einer Anreicherung mit
gutem Humus und damit zur Verbesserungder
Bodengare. Von dieser Bodengare hängt aber

weitgehend die Ausschließungund Verwertungder im Boden vorhandenen als auch der Han¬
delsdüngerphosphorsäure ab . Bei Beachtungund Durchführung aller Maßnahmen, die zur
Verbesserung des Bodenzustandes führen, kön¬
nen wir außerdem beachtliche Mengen von der
bisher im Boden festgelegten Phosphorsäure
tätig und so auf billigste Art für die nächsten
Ernten nutzbar machen . Wenn wir die Humus-
rohstosfe und den Kalk , die uns in ausreichen¬dem Maße zur Verfügung stehen , richtig ein-
setzen, dann werden wir durch den Ausfall an
Stickstoff und Phosphorsäure während des
Krieges leinen Ertragsaussall zu befürchten
haben.

Guter Wirtschastsdünger soll aber nicht nur
den augenblicklichen Ausfall an Phosphorsäureund Stickstoff ausgleichen, sondern auch dem
Boden die erheblichen Mengen an Humus wie¬
der zuführen, die ihm mit jeher Ernte neben
den Mineralstosfen entzogen werden. Der jähr¬
liche Verbrauch in Bodenhumus beträgt durch¬
schnittlich 25 bis 50 Doppelzentner auf den
Hektar gleich etwa 15 vis 30 Doppelzentner
Kohlenstoff . Ein Ersatz an Humus ist also eben¬
so notwendig wie an Mineralstoffen. Man hat
auch immer mehr erkannt, daß Sei dem größten
Teil unserer Böden nicht nur ein Mangel an
Mineralstofsen, sondern insbesondere auch an
Humus besteht . Dies gilt für alle, insbesondere
aber für die leichten Böden. Der Humus ist aber
der Hauptträger der Bodenfruchtbarkeit. Selbst
auf den besten Böden können wir mit Handels¬
dünger alleine leine hohen Ernten erzielen.
Stets ist ein ausreichender Vorrat an Humus
und Kalk für eine erfolgreiche Anwendung der
Handelsdünger notwendig und ausschlaggebend
für die Sicherheit und Höhe der Ernten . Die
Bildung und Mehrung von gutem Humus wird
nur durch eine geregelte Stalldünger - und
Kompostbereitung gefördert und beschleunigt.
Es müssen daher in erster Linie sämtliche im
Betrieb umlaufenden organischen Stoffe plan¬
mäßig zu gutem Humusdünger verarbeitet und
ihre zweckmäßige Verwertung gesichert werden.
Hierunter versteht man nicht nur den Stall¬
dünger, sondern auch alle sonstigen organischen
Wirtschastsreste, wie überflüssiges Stroh,
Dreschabfälle , Mietenstroh, Kartoffelkraut u. a.
m. Ein Betrieb, der seine Wirtschastsdünger
nicht sorgfältig behandelt, Stroh verkauft und
Kartoffelkraut verbrennt, wird niemals zu

einem ausgeglichenenHumushaushalt gelangenund treibt Verschwendung am Volksvermögenund Raubbau an seiner Scholle , weil demBoden fortlaufend mehr Humus entzogen als
zugeführt wird.

Der Hebel zur Sparsamkeit und zur Lei¬
stungssteigerung des Bodens mutz also dort
angesetzt werden, wo die Möglichkeit besteht,aus den in der Wirtschaft anfallenden orga¬
nischen Stoffen möglichst große Mengen bester
Wirtschastsdünger zu erzeugen. Aus diesenGründen dürfen wir das Problem der Be¬
handlung und Anwendung der Wirtschasts¬dünger nicht Wie bisher als nebensächlich an-
sehen . Die Ansicht , daß bei Mangel an Arbeits¬
kräften die hierfür notwendigen Aufwendungenals erste unterbleiben könnten, ist völlig falsch.Es ist nämlich durchaus nicht gleichgültig, in
welcher Beschaffenheitwir die organischenDün¬
ger dem Boden einverleiben, denn Boden und
Pflanze antworten auf schlechte Behandlungund Ernährung ebenso mit geringer Leistungwie unsere Tiere im Stall . Aus dieser Erkennt¬nis heraus hat auch der Reichsnährstand ge¬meinsam mit dem Ernährungsmtnisterium im
Jahre 1937 Maßnahmen zur Lösung diesesProblems eingeleitet, indem er Reichsbeihilfen
zum Bau von Düngerstätten und Jauchegrubengewährt. Diese Maßnahmen verfolgen einzigund allein den Zweck, über eine geregelte
Humuswirtschaft zur Steigerung der Boden¬
fruchtbarkeit zu kommen.

Wenn man sich nun einerseits darüber klar
ist, welche Verluste durch Vernachlässigungder
Wirtschastsdünger, also Stalldünger , Kunstmist
(Mehrungsmist) , Kompost , Jauche und Gülle,
entstehen, und andererseits erkennt, welchen
günstigen Einfluß ihre Verbesserung auf Bo¬
denfruchtbarkeit und - Erntesicherung ausübt,dann wird die sorgfältige Pflege der Wirt¬
schaftsdünger zu einer nationalen Pflicht. Der
hierzu erforderliche zusätzliche Arbeitsaufwand
ist also mindestens ebenso wichtig wie der fürandere Maßnahmen . Die vielen Betriebe, die
trotz größten Mangels an Arbeitskräften eine
sorgfältige Behandlung und Anwendung des
Wirtschastsdüngers und damit eine planmäßige
Humuswirtschaft als selbstverständlich vor¬
nehmen, sind der beste Beweis dafür , daß die
Lösung dieser Frage in jedem Betrieb nur von
der richtigen Einsicht und dem guten Willen
abhängt.
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Dazu die Verkaussergebnisse aus der Versteigerung der Oldenburger Herdbuch -Gesellschaft

Kat.-Nr . :
1 Patroklus , Verkäufer Karl Franckssn, Ruhwarden,

angekört mit 13 Form -, 13 Leistungs- und 9 Ab¬
stammungspunkten, verkauft an Bernh . Haver-
kamp, Hurrel

2 Krösus , Hinr . Hasse, Rodenkircher Oberdeich,
12 , 12 , 9 P ., verk . an I . Hülsebufch, Kletnenfiel

3 Kurt , Willi Addtcks , Sürwürden , 12 , 13 , 10 P .,verk. nach auswärts-
4 Kraus , Gerd Strodthoff , Schweiburg, 12,11,8 P .,verk. nach auswärts
5 Kujon, H . Oetken, Alserwurp , 12 , 10 , 8 P .,verk. nach auswärts
6 Krogmann , Aug. Höpken , Abbehausergroden, 13,

11 , 9 P -, verk . nach auswärts
7 Kioto, Joh . Böning , Jaderberg , 13 , 13 , 8 P .,verk. nach auswärts
8 Karot , Erich Eickhoff , Lehmden, IS, 14 , 9 P .,

verk . nach auswärts
9 Kunibert , Harry Wettermann , Seefeld , 13,11,10 P .,verk . nach auswärts

10 Kurfürst, Frtedr . Harbers , Severns , 16 , S, 9 P .,verk . Bullenh .-Gen. Moorhausen b . Varel
11 Kopernikus, G. Thürnler , Achtermeer, 14 , 12 , 9 P .,verk . nach auswärts
12 Kupon, E . Hedden, Seeselder Anßendeich, 12 , 12,

9 P ., verk . nach auswärts
13 Kordon, Heinr . Fuhrken , Schweiburg, 12,14, 9P„

verk . nach auswärts
14 Klothar , Heinr . Bruns , Roddens , 13 , 11 , 9 P .,verk. Anton W. Willms , Ayndetch
15 Kaunas , E . Dannemann , Tungeln , 12 , S, 8 P .,verk . N. F . P . Mahlstedt, .Varrel

(Siehe auch den Bericht auf der vorigen Seite)
Kat.-Nr.
16 Kissinger, G. Tyümler , Achtermeer, 13 , 12 , 8 P„

verk. Joh . Hartjen , Deichhausen
17 Kulis , H . Wettermann , Seefeld, 13 , 11 , 10 P .,

verk . nach auswärts
18 Krtspin , Wilh . Peters , Abbehausergroden, 13 , 11,

9 P ., verk . H . von Thülen , Großenmeer
19 Karmel, Hinr . Oeltjen , Heubült , 14 , 10 , 9 P„

verk . Hetnr . Lehmann , Neucnkruge
20 Loki, D. Wätjen , Schlüte, 12 , 11 , S P .,

verk . nach auswärts
21 Kolumban , Gust. Schwarting , Seefeld, 12,10,10 P -,

verk . nach auswärts
22 Klabund , D. Heinemann , Jade , 15 , 12 , 9 P .,

verk . nach auswärts
23 Lack, Hinrich Plate , Süderbrok , 12 , 10 , 8 P .,

verk . nach auswärts
24 Krim , D. Gädeken, Abbehauserwehl, 14 , 11 , 9 P .,verk. an E . Reich , Overwarfersiel
25 Kummlus , Weiner Oetken, Düke, 14 , 12 , 9 P .,verk. an die Stterh .-Veretnig . Oldendorf-Dedesdorf
26 Läufer , Hans Wichrnann, Ranzenbüttel , 15 , 13,

11 P ., verk . an die Bullenh .-Gen. Streekermoor
27 Küster, H . Ruprecht, Altendeich, 12 , 10 , 8 P . , Verk.

an Fritz Tebbmjohanns , Rodenkirchen
28 Krebs , D. Gädeken, Abbehauferwehl, 13 , 13, 9 P .,verk . an Tiarks u . Horstmann, Schweiburg
29 Kronach, Gerl) . Blohm , Golzwarden , 13 , 9, 8 P .,verk. an Fritz Dters , Lehe
30 Kronprinz , Heino Cornelius , Mürrwarden , 16, 10,9 P ., verk . an Fr . Brüggemann , Nordenholtermoor31 . Lederer, Herni. Stolle , Iserloy , 15 , 13 , 9 P . , verk.

nach auswärts
32 Kapler, Fr . von Essen , Rastede, 12 , 10 , 10 P .,verk. an D. Schulze, Habbrügge

Kat .-Nr . :
33 Lax, Rich . Pundt , Hörspe, 12 , 10, 8 P „ Verk . nachauswärts
34 Kurde, Franz Busch , Kleihäusen, 12 , 9, 9 P -,verk . an Frtedr . Grimm , Augusthausen
35 Kundry , Franz Busch, Kleshausen, 12 , 9, 8 P .,verk. an Walter Böschen, Blexen
36 Kornelius , Hetno Cornelius , Mürrwarden , 13 , 12,

10 P . , verk. nach auswärts
37 Krimmer , Emil Schnitzer , Golzwardersiel , 12 , 9,

8 P ., verk . an Gust. Müller sen ., Moorsee
38 Lanugo , F . B . Harbers , Dwoberg , 18 , 11 , 8 P -,verk. an die Kolonie Dauslsberg
39 Kassiber, Herm. Martens , Jaderkreuzmoor , 13 , 9,

9 P ., verk. nach auswärts
40 Lanner , Hans Koopmann , Bettingbühren , 12 , 11,10 P . , verk. an Joh . Hennings - Norderschwei
41 Kosmos , W . Wessels, Abbehausergroden, 16,11,9 P -,verk , an Fr . Stetnfeld u . Gen., Elmeloh -Riehen
42 Lech , Frtedr . Stetnfeld , Riehen, 12 , 11 , 9 P -, verk.

nach auswärts
43 Koraner , Karl Schwarting , Inte , 16 , 9, 9 P -,verk. an die Bullenh .-Gen. Sillens -Isens
44 Kasper, Bernh . Fuhrken, Morgenland , 14,11,8 P -,verk. nach auswärts
45 Kugler, Willy Blohm , Alserwurp , 13 , 10 , 9 P -,verk . an G. Westing, Rastederberg
46 Kulmbach, F . B . Harbers , Dwoberg, 15, 10 , 9 P .,verk. nach auswärts
47 Kreuzer, Emil Schnitzer , Golzwardersiel, 14 , 9,

9 P ., verk. an Hinr . Gebken, Neuslldende
48 Laurin . Frtedr . Steinfeld , Riehen, 12, 11 , 9 P„verk. an Herm. Ahrens , Hasbergen
49 Kuno, H .^ Bohlken, Hoffe, 13 , 11 , 9 P ., Verk. alt

Joh . Köster, Waddenserwisch
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